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Redakteur Dr. Schadeberg,

105. Halle, Dienstag den 8. Mai 1849.
Hierzu eine Beilage.

Deutſchland.
Halle, d. 7. Mai. Nach Berichten von Reiſenden, wel-

che Leipzig heute Morgen verlaſſen haben, iſt es zu einem
blutigen Zuſammenſtoß zwiſchen der Kommunalgarde und frem-
denß Zuzüglern, welche nach Dresden gehen und mit Gewalt
ſich Waffen erzwingen wollten, gekommen. Nach den letzten
Nachrichten ſoll die Kommunalgarde die Ruhe wieder ziemlich
hergeſtellt haben.
daß wir, da bis jetzt alle authentiſchen Nachrichten fehlen, die
ſelben in ihren Einzelheiten nicht wiederholen mögen.

Frankfurt a. M., d. 4. Mai, 92/, Uhr. (Aus der
Paulskirche.) Nachdem nach Eröffnung der Sitzung dem
Dringlichkeitsantrage des Dreißigerausſchuſſes, welcher folgen
dermaßen lautet:

I. Die Nationalverſammlung fordert die Regierungen, die
geſetzgebenden Körper, die Gemeinden der Einzelſtaaten,

das geſammte deutſche Volk auf, die Verfaſſung des deut-
ſchen Reichs vom 28. März d. J. zur Anerkennung und
Geltung zu bringen.

II. Sie beſtimmt den 15. Auguſt d. J. als den Tag, an wel
chem der erſte Reichstag auf den Grund der Verfaſſung
in Frankfurt a. M. zuſammenzutreten hat.

III. Sie beſtimmt als den Tag, an welchem im deutſchen
Reiche die Wahlen für das Volkshaus vorzunehmen ſind,
den 15. Juli d. J.

IV. Sollte, abgeſehen von Deutſchoöſterreich, deſſen zur Zeit
etwa nicht erfolgter Eintritt bereits durch 87 der Ver-
faſſung berückſichtigt iſt, einer oder der andere Staat
im Reichstage nicht vertreten ſein und deshalb eine oder
die andere Beſtimmung der fur ganz Deutſchland gegebe-
nen Verfaſſung nicht ausfuührbar erſcheinen, ſo erfolgt die
Abänderung derſelben auf dem in der Verfaſſung ſelbſt
vorgeſchriebenen Wege proviſoriſch bis zu dem Zeitpunkte,
wo die Verfaſſung überall in Wirkſamkeit getreten ſein
wird. Die im g. 196 Nr. 1 der Verfaſſung gedachten
zwei Drittheil der Mitglieder ſind dann mit Zugrundele-
gung derjenigen Staaten, welche zum Volks- und Staa-
tenhauſe wirklich gewählt haben, zu ermitteln.

V. Sollte insbeſondere Preußen im Reichstage nicht vertreten
ſein und alſo bis dahin weder ausdrücklich noch thatſäch

Die Geruüchte ſind aber ſo widerſprechend,

lich die Verfaſſung anerkannt haben, ſo tritt das Ober
haupt desjenigen Staates, welcher unter den im Staaten-
haus vertretenen Staaten die größte Seelenzahl hat, un-
ter dem Titel eines Reichsſtatthalters in die Rechte und
Pflichten des Reichsoberhauptes ein.

VI. Sobald aber die Verfaſſung von Preußen anerkannt iſt,
geht damit von ſelbſt die Würde des Reichsoberhauptes
nach Maßgabe der Verfaſſung d. 68 ff. auf den zur Zeit
der Anerkennung regierenden Koönig von Preußen uüber.

VII. Das Reichsoberhaupt leiſtet den Eid auf die Verfaſſung
vor der Nationalverſammlung und eroöffnet ſodann den
Reichstag. Mit der Eroöoffnung des Reichstages iſt die

Nationalverſammlung aufgeloſt;
die Dringlichkeit zuerkannt worden, und der Berichterſtatter
Wydenbrugk den Antrag in kurzen Worten begründet, meldet
der Vorſitzende, daß das Miniſterium die Nationalverſammlung
erſuchen laſſe, die Sitzung auf eine halbe Stunde auszuſetzen,
weil bis dahin das Geſammtminiſterium erſcheine und Mitthei-
lungen machen werde, welche bei der Discuſſion Beachtung
finden dürften.

Frankfurt a. M., d. 5. Mai. Die Erklärung des
preußiſchen Miniſterii vom 28. April, durch Herrn v. Gagern
der National- Verſammlung mitgetheilt, wurde am Z. d. M. dem
dreißiger Ausſchuß überwieſen und hat 7 Anträge von Wieden-
brugk zur Folge gehabt. Dieſelben ſind in der geſtrigen Sitzung
mit 190 gegen 188 Stimmen angenommen worden. Dagegen
wurden alle übrigen weitergehenden Amendements und Anträge
der Linken, namentlich die auf ſofortige Vereidigung der Be
amten und Truppen auf die deutſche Verfaſſung, abgelehnt. Es
zeigte ſich darüber laute Unzufriedenheit auf der Linken und
den Tribunen. Die nächſte Sitzung wird am Montag ſtatt-
finden. Herr von Beckerath iſt heute ausgetreten. (D. R.)

Frankfurt a. M., d. 3. Mai., Jn Naſſau hat
die Kammer ſo eben einmüthig beſchloſſen, die Regierung zur
ſchleunigſten Vereidigung des Militairs auf die Reichsverfaſſung
zu veranlaſſen und ſie aufzufordern, dem Parlamente das ſämmt
liche naſſauiſche Kontingent zur Verfügung zu ſtellen, und die
Regierung hat auch ihrem Kommiſſair auf der Stelle erklärt,
daß ſie dieſe Beſchluſſe auszuführen ſich beeilen werde: der
Miniſter Hergenhahn brachte ſelbſt die Botſchaft hierher.



R z eAus der Pfalz treffen ſehr ſchlimme Nachrichten ein. Die
„Reptiblik“ iſt die Loſung der zahlreichen Volks Verſammlun-
gen, die dort täglich gehalten werden. Jn Dürkheim, Fran-
kenthal und anderen Orten des Hardtgebirges ſind die baieri-
ſchen Farben und das koönigliche Wappen an öffentlichen Ge-
bäuden und Graänzpfählen herabgeriſſen worden. Selbſt das
Landvolk erſcheint maſſenweiſe bewaffnet, und in den Städten
hat die Burgerwehr den Eid auf die Vertheidigung der Reichs
Verfaſſung abgelegt. Dieſe Vereidigung durfte eine allgemeine
werden wir hören davon aus vielen Orten ſelbſt in den alten
Landen. Jch war geſtern in Hangau, wo ſich ein foörmlicherVertheidigungs Ausſchuß gebildet hat, der ganz offen ſeinen

Zweck bekennt, Freiſchaaren zu organiſiren und Waffen zu ver
theilen, wo es daran fehlt. (Köln. Ztg.)

Frankfurt a. M., d. 4. Mai. Ueber die nächſte Ver
anlaſſung, welche den Reichsfinanzminiſter Hrn. v. Beckerath
bewogen, ſein Mandat als Mitglied der Nationalverſammlung
niederzulegen, vernehmen wir von zuverlaſſiger Seite Folgendes:
Hr. v. Beckerath erklärte in einer Sitzung des Reichsminiſte-
riums welche dieſen Morgen vor Eroöffnung der Sitzung der
Nationalverſammlung ſtattfand, daß er wie gegen die Minori-
taätsanträge, ſo auch gegen den Antrag der Majoritat des Drei-
ßiger Ausſchuſſes in Betreff der Ausführung des Verfaſſungé-
werkes in der Nationalverſammlung zu ſprechen beabſichtige.
Es wurde ihm entgegnet, daß dies nicht ſtatthaft erſcheine, da
das Reichsminiſterium ſich der Annahme des Antrags der Ma-
joritat des Ausſchuſſes nicht widerſetzen, ſondern ſich vielmehr
fur denſelben erklären werde. Hr. v. Beckerath entſchloß ſich
hierauf, ſein Mandat als Abgeordneter niederzulegen. Die Nach-
richt, daß er auch das Portefeuille als Reichsminiſter abzugeben
vorhabe, findet in gut unterrichteten Kreiſen Glauben. Der
elektro-mwagnetiſche Telegraph zwiſchen Frankfurt und
Berlin ſoll auf mehreren Punkten zerſtört worden ſein. (D. A. Z.)

Frankfurt a. M., d. 5. Mai. Wir vernehmen aus
guter Quelle, daß heute ein Reichskommiſſar von hier nach
Homburg abgehen wird, um die Spielbank zu ſchließen. Herr
Dr. Knyn, Staatsprokurator beim Kriegsgerichte zu Mainz, iſt
von dem Reichsminiſterium mit dieſem Geſchäft beauftragt.

Aus dem Königreich Hannover bringen die dortigen
Blätter tagtäglich die Beweiſe einer gewaltigen Agitation „Un-
bedingte Anerkennung der Reichs-Verfaſſung, Einberufung der
Kammern!“ iſt überall das einmuthige Feldgeſchrei. Jn dieſem
Sinne liegen Erklärungen vor aus Hameln, Gifhorn,
Linden, Celle, Emden, Einbeck, Papenburg u. a. O.
Man kann nicht ſagen, daß die Stimmung aufgeregt wie im
vorigen Jahre ſei; aber Alles erwartet mit feſter Entſchloſſen-
heit den Ausgang der deutſchen Wirren und ſelbſt ihre Ent-
ſcheidung durch die Waffen.

München, d. 3. Mai.
Bekanntmachung erlaſſen

„„Die Erklärung der Regierung gegen die unveränderte Annahme der
von der deutſchen National- Verſammlung beſchloſſenen Verfaſſung wird
von Uebelgeſinnten dazu mißbraucht, die Anſicht zu verbreiten, als werde
eine Zurückführung der politiſchen Zuſtände in Deutſchland und Vayern,
wie ſie vor dem März 1848 geſtaltet waren beabſichtigt. Eine ſolche
Abſicht iſt weder in der genannten Erklärung ausgeſprochen noch uber-
haupt vorhanden. Die Regierung wird alle Verheißungen getreulich hal-
ten und erfüllen, welche in der Königlichen Proclamation vom 6. März
1848 und in den ſich daran reihenden Thronreden und Landtags Abſchie
den enthalten ſind. Sie wird nach den hierin vorgezeichneten Grundlagen
ſowohl für die baldige Vollendung der deutſchen Geſammtverfaſſung, als
für die Ausbildung der inneren Zuſtände Bayerns nach den Bedürfniſſen
der Zeit mit allem Ernſte thätig ſein. Sie wird hierbei auch die von der
National Verſammlung beſchloſſenen Grundrechte des deutſchen Volkes, ſo
weit ſie es mit ihrer pflichtmäßigen Sorge für das Wohl des Landes ver
einigen kann, zur Richtſchnur nehmen und die wenigen Beſtimmungen der
ſelben welche ſie als nachtheilig erachtet, in einer Vorlage an die Kam-

Das Miniſterium hat folgende

mer bezeichnen. Die Regierung wird durchaus nur den Weg gehen den
ihr die Verfaſſung und die Geſetze des Landes vorſchreiben. Sie wird aber
auch die Herrſchaft der Geſetze durch alle ihr zu Gebote ſtehenden Mittel
aufrecht halten. Ohne geſetzliche Ordnung iſt weder Freiheit noch Wohl
fahrt eines Volkes denkbar. Darum fordert die Regierung das bayriſche
Volk auf, in dieſen Tagen der Prüfung durch geſetzmäßiges Verhalten ſei
nen Sinn für die wahre Freiheit zu bethätigen.

München, den 1. Mai 1849.
Königliches Geſammt Staats miniſterium.

von Leſuire. von Kleinſchrod. Dr. Aſchenbrenner.
Dr. von Forſter. Dr. Ringelmann.

Dr. von der Pfordten.“
München, d. 3. Mai. Der Reichscommiſſar Mathy

wurde geſtern Nachmittag vom Köönig empfangen und nach dem
gewöhnlichen Empfangsceremoniel wieder entlaſſen. Hr. Mathy
ſoll ſich in vertrauten Kreiſen geäußert haben, daß er mit dem
Erfol,e ſeiner Sendung zufrieden ſei.

Regensburg, d. 25. April. Unſer Abgeordneter in
Frankfurt, der auf der rechten Seite der Paulskirche ſitzt, hat
die Ueberſendung der deutſchen Reichsverfaſſung mit folgender
Anſprache begleitet:

„An meine Wähler! Da habt Jhr die Verfaſſung des deutſchen
Reichs! Sie wird wohl nicht allen Leuten recht ſein. Dieſes habe
ich aber noch bei allen Dingen erfahren, auch bei denen, die unſer
Herrgott gemacht hat und wenn das ihr einziger Fehler iſt, ſo geht's
wohl an! Daß wir eine Verfaſſung zu Stande bringen, die vier und
dreißig Fürſten recht iſt und den Franzoſen und Ruſſen dazu und am
Ende gar noch allen Krittlern und Schnüfflern des Kontinents das ha-
ben wir uns gar nicht angemaßt. Vernünftige Menſchen werden bedenken,
wie und wann ſie gemacht wurde und daß es nicht iſt, wie mit einem Hute,
den ſich Jeder für ſeinen eigenen Kopf beſtellen kann! Sie macht die
Deutſchen zu einem Volke und giebt uns eine vernünftige Vertretung beim
Reiche ich meine, das wäre die Hauptſache. Jn der Hand des Vol-
kes liegt es ganz allein, Männer zu wählen, die muthig und verſtändig
genug find, zu ändern was ſich nicht bewährt, und zu beſſern, was nicht
gut ſein mag. Rom iſt auch nicht an einem Tage gebaut. Wir haben
geglaubt, daß es Fürſten giebt, die die Ehre und Macht Deutſchlands hö-
her achten als den Flitter eingebildeter Hoheit wir vertrauen unſerm
Volk, daß es auch noch was Anderes fur die Einheit des Vaterlandes thun
will als ſingen und trinken! Sollten wir uns geirrt haben ſo haben
doch wir nicht die Schuld wenn von der Revolution nichts übrig bleibt,
als Bettler und die Verachtung des Auslandes! Nehmt Euch unſere bra-
ven Reichstruppen zum Muſter droben an der See, die keinen Partikula-
rismus kennen als den, daß ein Regiment tapferer d'reinſchlägt für's Reich
als das andere! Frankfurt, den 20. April. Adolph v. Zerzog.“

Kaiſerslautern, d. 2. Mai. Jn aller Eile berichte ich
Jhnen, was ich ſo eben gehört und geſehen. Die große Volks-
verſammlung in Kaiſerslautern iſt in vollem Gang. Ein Trupp
Blouſenmaänner mit rothen Fahnen, Tüchern und Bandern
treibt ſich mit Flinten bewaffnet, die öffentlich geladen und hier
und da abgefeuert werden, in der Stadt umher. Die „Wohl-
geſinnten welche auch reichlich aus allen Theilen ſich eingefun-
den, der Landrath an der Spitze, haben eingeſehen, daß ſie
nichts mehr vermögen. Auf den geſtrigen Vorberathungen hat-
ten ſie noch einiges Gewicht und die Partei der Mäßigung
ſchien die Oberhand zu gewinnen. Man wollte ſich mit einer
Deputation und letzten Erklärung an den König begnuügen.
Heute Morgen nahmen jedoch die radikalſten Kopfe das Heft
in die Hand, darunter beſonders ein Uhrmacher, Weber, aus
Neuſtadt, Vorſtand der dortigen freien Gemeinde, mit dem
Freiprediger Looſe, einem abgeſetzten proteſtantiſchen Geiſtlichen
aus Wuürttemberg. So wurde denn ein Aufruf in den Vor-

berathungen von heute Morgen beſchloſſen, welcher Nachmittags
von etwa 6 bis 8000 Menſchen auf dem Gemüſemarkt von dem
Vorſitzenden Reichard, Notar in Speier und Deputirter in
Frantfurt, verleſen wurde. Er erklärt die bairiſche Staatsre-

gierung als revelliſch, ernennt einen Wohlfahrts- oder Landes-
vertheidigungs- Ausſchuß von 5 Mitgliedern, welche permanent
bleiben ſollen, bis von der aäußerſten Linken in Frankfurt das
Signal zum allgemeinen Aufſtand gegeben wird. Auf die Lan-
destaſſen ſoll Beſchlag gelegt und an das Militair ein Aufruf
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erlaſſen werden nicht mehr den volksverratheriſchen Fürſten,
ſondern dem Volke zu dienen. Die Republik jedoch ſelbſt ſchon
zu proklamiren, dafür halte man die Zeit noch nicht für reif.
Zu dem Ausſchuß gehören unter Anderen der Prediger Looſe
und ſein Patron Weber und Manner ahnlichen Schlags, deren
ganze Tendenz die ſoziale Republik, der Kommunismus iſt.
Unter den Rednern der Verſammlung wurde eine dreifache Rich-
tung vertreten. Die meiſten wollten an jenem Aufrufe feſthal-
ten und den Wohlfahrtsausſchuß beibehalten, was auch geſche
hen wird, obſchon ſich in der Verſammlung ſelbſt ein bei wei
tem größerer Theil für jene exzentriſchen jungen Leute (Schmid
jun., Schreiber beim Abgeordneten Schmid, Zinn, Redakteur
des Wochenblatts, Stifterling aus Ulm) mit lauter Stimme
erklärte, welche die National-Verſammlung, eben ſo, wie die
Fuürſten, als Volksverräther bezeichneten und zum augenblickli-
chen Handeln aufforderten, da ein Landesvertheidigungs Aus-
ſchuß, ohne Gewalt das Land vertheidigen zu können, nichts
als leere Phraſe ſei. Traurig iſt es, daß aber ſelbſt Mitglieder
der National Verſammlung dieſelbe als eine Verratherin des
Vaterlandes brandmarkten und die ganze Reichsverfaſſung nur
als ein Proviſorium bezeichneten, über welches man hinweg-
ſchreiten müſſe zur Republik. Diejenigen, welche ſich für noch
größere Mäßigung ausſprachen und empfahlen, auf das Signal
der Linken in Frankfurt zu warten, da ein ſolcher Ausſchuß
ohne eine großartige Erhebung des ganzen deutſchen Volkes eine
Lächerlichkeit ſei, konnten vor haäufigen Unterbrechungen kaum
ihre Anſichten gehörig entwickeln. So will ſich ein Haufe ver
wegener Menſchen zu den Herren der Pfalz machen. (D. 3.)

Stuttgart, d. 2. Mai. Es darf uns nicht Wunder
nehmen wenn Anträge, wie der folgende, in unſerer Kammer
zur Debatte und Beſchlußnahme kommen, denn einestheils ſind
ſie nur Conſequenzen der einmal eingenommenen Haltung des
ſchwabiſchen Stammes anderntheils ſind ſie durch die Gefahr
des Vaterlandes mehr als je geboten. Der noch in Permanenz
ſtehenden FünfzehnerCommiſſion erſchien es geboten, um that-
kräftig hinter den ausgeſprochenen Worten zu ſtehen, die kurze
Friſt, die noch ſicher iſt, zur Rüſtung zu verwenden, um ſo-
wohl der Pflicht gegen das Reich im Momente nachzukommen,
als zur Vertheidigung des engern Vaterlandes gegen Angriffe,
die ihm ſeine Hingebung an die deutſche Sache zuziehen koönnte,
bereit zu ſein. Die Commiſſion Berichterſtatter Becher)
beantragte daher in der heutigen Sitzung der zweiten Kammer,
bei welcher die Staatsräthe Römer, Duvernoy, Goppelt und
General Rüpplin am Miniſtertiſch erſchienen waren, folgende
Bitten an die Regierung:
1) um ſchleunige Einberufung und Einübung der bereits be-

willigten Landwehr, jedoch ohne vermehrten Offiziersſtand;
2) um ſchleunige Einbringung weniger Zuſatzbeſtimmungen

zum Bürgerwehrgeſetz, wodurch die Verpflichtung auf die
körperlich tuüchtigen Burger vom 18. bis 25. Lebensjahr
erſtreckt wird. Die Regierung wird zugleich gebeten, hier
ferner in Erwägung zu ziehen, ob nicht dieſe Mannſchaft
in beſondere Abtheilungen, beziehungsweiſe größere tacti-
ſche Korper, eingerahmt, und die Vollziehung der Einthei-
lung und Einübung in Militärbezirken auf dem Lande
durch zeitweiſe committirte Offiziere und beurlaubte Unter-
offiziere alsbald eingeleitet werden könnte, um ſie bei einer
Gefahr des Vaterlandes noöthigenfalls für eine Feldaufſtel-
lung verwenden zu können, (dieſe Ziffer nach der Faſſung
von Reyſcher);

3) um ſchleunige Vermehrung der Waffenvorrathe des Staa-
tes, namentlich durch möglichſte Ausdehnung der einheimi-
ſchen Waffenfabrikation. Der k. Regierung ſollen die hierzu
nöthigen Geldmittel angeboten werden
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4) mit denjenigen Landesregierungen welche die deutſche
Reichsverfaſſung bereits anerkannt haben, zu dem gemein
ſamen Zwecke in Verbindung zu treten, und bei den übri
gen Regierungen allen ihren Einfluß dahin zu verwenden,
daß ſie die Giltigkeit der Reichsverfaſſung gleichfalls un
verweilt anerkennen.

Dieſe ſämmtlichen Bitten an die Regierung wurden von
der Kammer mit einer an Einſtimmigkeit grenzenden Mehrheit
angenommen.

Braunſchweig, d. 4. Mai. Heute Morgen ſind mit
dem erſten Zuge die Hannoverſchen Miniſter Stuve und Ben
nigſen hier durch nach Berlin paſſirt. Es durfte wohl keine
ungegründete Vermuthung genannt werden, wenn angenommen
wird, daß die Reiſe der Genannten eine Folge der Aufforde
rung des Preußiſchen Kabinets, zum Zwecke der Vereinbarun
einer Verfaſſung für Deutſchland Bevollmachtigte nach Berlin

zu ſenden, ſei. nAuf die von der Abgeordneten Verſammlung der Regie
rung geſtellten Anträge zur ſchleunigſten Bewaffnung der Volks
wehr mit ſämmtlichen den Feldtruppen entbehrlichen Waffen,
dem erſten Aufgebote der Wehr zur Einubung Unteroffiziere und
Soldaten zur Dispoſition zu ſtellen und daſſelbe zu gemein
ſchaftlichen Uebungen mit dem aktiven Militair zu verbinden,
die vorhandenen Kanonen der Volkswehr, namentlich 8 Ge
ſchutze nebſt Munition der Stadt Braunſchweig zu uberlaſſen,
endlich der Deutſchen Centralgewalt zu eröffnen, daß die ge
ſammten Streitkräfte des Herzogthums zur Aufrechterhaltung
und Durchführung der Reichsverfaſſung zu deren Dispoſittion
bereit ſeien, wurde von dem Miniſtertiſche dahin beantwortet,
„daß die Regierung die Nothwendigkeit der ſchleunigſten Be
waffnung anerkenne und deren ſofortige Ausführung ſich zur
Aufgabe mache, daß ſie wie bisher, den Anordnungen der Cen
tralgewalt unbedingt Folge geben werde und davon durchdrun
gen ſei, wie es vor Allem nothwendig, daß Regierung und
Volk im Einverſtändniſſe ſein müſſe.“ Bei der Unthunlichkeit
einer ſofortigen ſpeziellen Erklärung auf die einzelnen Punkte
des Antrages, behielt ſich der Miniſter ſolche bis zur nächſten
Sitzung vor.
Köln, d. 3. Mai. Der Pius- Verein in Koöln erläßt

einen Aufruf, in welchem er 1) ſämmtliche katholiſche Gemein
den, insbeſondere alle katholiſchen Vereine von Rheinland und
Weſtfalen einladet, eine offene Erklärung abzufaſſen und zu
veröffentlichen daß es nicht Wille des Preußiſchen Volkes ſei,
daß dem Könige und der Regierung Gewalt angethan werde,
wie ſolche der König und die Regierung von Wurttemberg er
litten haben daß es eine große Luge ſei, zu behaupten, die er
folgte Ablehnung der Oberhauptswurde über Deutſchland ſtehe
dem laut ausgeſprochenen Willen des Preußiſchen Volkes feind
lich entgegen daß vielmehr unſer König, Friedrich Wilhelm IV.,
durch Ablehnung der Oberhauptswürde ſich um das Deutſche
Vaterland hoch verdient gemacht habe 2) ſämmtliche katholi
ſche Gemeinden der Rheinprovinz dringend auffordert, an dem
hierher ausgeſchriebenen Abgeordnetentage der Gemeinderathe
ſich zu betheiligen, um auch in dieſer Verſammlung für die
Einheit und Freiheit des geſammten Deutſchen Vaterlandes
kräftig in die Schranken zu treten, und gegen Beſchlüſſe, welche
denſelben zuwider, dort vorausſichtlich in Vorſchlag gebracht
werden, entſchieden Proteſt zu erheben.

Köln, d. 5. Mai, Mittags. Die Veränderung des Ta-
ges der Verſammlung der rheiniſchen Gemeinde-Verordneten vom
heutigen Tage auf den 8. d. M. hat es veranlaßt, daß heute
ſchon aus vielen Gemeinden Abgeordnete ſich eingefunden haben.
Dieſelben verſammelten ſich Vormittags im „Prinz Karl“ zu
Deutz zur Vorbereitung der Sitzung vom nächſten Dienſtag.
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Die Statt gehabten Beſprechungen verbreiteten ſich über An
träge auf Anerkennung der ReichsVerfaſſung, auf unverzügliche
Anordnung der Wahlen zur zweiten Kammer und baldigſte
Einberufung der erſten und zweiten Kammer, ſo wie auf Ent
laſſung des Miniſteriums. Man ſprach ſich dafür aus, daß die
Beſchluſſe, welche am nächſten Dienstag darüber gefaßt werden
moöchten, in geeigneten Eingaben an den König und an die
deutſche National Verſammlung zu Frankfurt zu übermitteln
ſeien.

Köln, d. 5. Mai.
genden Aufruf:

An alle Gemeinden der Provinz Weſtfalen.
Die bedenkliche politiſche Lage des deutſchen Vaterlandes hat die Stadt

verordneten der Stadt Paderborn zu dem Beſchluſſe geführt, eine allge
meine Berathung aller Gemeinden der Provinz zu veranlaſſen um deren
Reſultat in einer Geſammt Eingabe dem Könige vorzulegen. Wir haben
uns erlaubt dazu

Dienstag den 8. Mai, Morgens 10 Uhr,
zu beſtimmen, und zum Ort der Verſammlung die Stadt Münſter als
Provinzial Hauptſtadt gewählt. Das Verſammlungs- Local wird der
Magiſtrat in Münſter die Güte haben, näher zu bezeichnen.

Wir erſuchen ſämmtliche Stadt und Landgemeinden der Provinz Weſt
falen, dieſe Verſammlung durch Abgeordnete aus ihrer Mitte beſchicken zu
wollen. Dieſe Abgeordneten, mit gehöriger Vollmacht verſehen haben
die nöthigen Eintrittskarten beim Magiſtrat in Münſter in Empfang zu
nehmen.

Paderborn 1. Mai 1849.

Die „„Kölner Zeitung enthält fol-

Die Stadtverordneten Verſammlung.

Dresden -Neuſtadt, d. 5. Mai. Die Nacht iſt auf
beiden Seiten ohne Feindſeligkeiten vergangen. Am Zeughauſe
ſind zwiſchen der Artilleriebeſatzung in den innern Räumen deſ-
ſelben und der Communalgarde Differenzen entſtanden. Nach
der Kapitulation ſollte das innere Zeughaus neutral bleiben,
allein man dringt darauf, daß das Geſchuütz ausgeliefert werden
ſolle. Die Gerüchte, daß Soldaten ihre Fahnen verlaſſen ha-
ben ſind bis auf einzelne Leute nicht begruündet. Um 7 Uhr
macht das Militair Bewegungen nach der Altſtadt, die Batail-
lone rücken mit einem dreimaligen Lebehoch auf den König über
die Brücke nach der Altſtadt. Wegen der Bewegungen des
Militairs wird um 9 Uhr wieder Sturm geläutet. Ein Angriff
iſt noch nicht erfolgt. So eben rückt ſämmtliche reitende Artil-
lerie unter lebhaftem Hurrah über die Brücke. Eine königl.
Proklamation wird vertheilt (ſiehe Beilage Nr. 104 des Cour.).
Geſtern und heute haben Hunderte Dresden verlaſſen. Wer
nur immer kann, flüchtete wenigſtens aus der Altſtadt in die
Neuſtadt.

Nachmittags 2 Uhr. Um 1 Uhr hat Seiten des Militairs
durch das Georgenthor her der Angriff auf der Schloßgaſſe ſtatt
gefunden nachdem ſchon den Vormittag von dem Militair die
Brühlſche Terraſſe beſetzt worden war. Salve um Salve ertoönt,
dazwiſchen Geſchützdonner und von allen Thürmen der Altſtadt
Sturmgelaute.

3 Uhr. Man ſagt ſo eben, daß die erſte Barricade auf
der Schloßgaſſe genommen ſei. Hier in der Neuſtadt ſpricht
man davon daß ſich in den Reihen der Kämpfenden bedenkliche
Tendenzen kundgegeben haben ſollen. Das Neuſtadter Rath-
haus halt die Communalgarde beſetzt.

4 Uhr. Das Militair hat, wie man vernimmt, die wich-
tigſten Barricaden und Punkte der Stadt im Sturm genom-
men. Eine Deputation des neuſtädter Communalgardenbatail-
lons iſt jetzt bei dem Kriegsminiſter, um einen Waffenſtillſtand
zu vermitteln. Der Verluſt auf beiden Seiten an Todten und
Verwundeten ſoll nicht ſo bedeutend ſein, wie anfänglich geſagt
worden.

5 Uhr. So eben wird auf dem Rathhauſe die Meldung
gemacht, daß heute Abend für 1000 Mann Preußen Quartiere

beſchafft werden müſſen. (D. A. 3.)

Deipzig, d. 5. Mai Nachmittags 4 Uhr). Der Ma-
giſtrat und das Stadtverordnetencollegium ſind in
Permanenz zuſammengetreten. Es werden dieſelben aber über
ihr Verhältniß zur proviſoriſchen Regierung nicht eher eine Ent-
ſchließung faſſen, als bis ihre nach Dresden geſandte Deputa-
tion, die an Ort und Stelle ſich über die Lage der Dinge Ein-
ſicht verſchaffen ſoll, zurückgekehrt ſein wird. Heute Mittag um
1 Uhr war eine Urverſammlung ausgeſchrieben, die ziemlich ſtark
beſucht war. Eine Deputation derſelben iſt auf dem Rath-
hauſe erſchienen, um zur Ausruſtung verſchiedener Vereine eine
Bewilligung von 40,000 Thlr. zu verlangen. Eine Geldbewil-
ligung iſt abgelehnt worden doch hat man, wie verlautet, Lie-
ferungen von Waffen, ſoweit möglich, im Allgemeinen in Aus-
ſicht geſtellt.

Leipzig, d. 6. Mai. Am Laufe des geſtrigen Nachmit-
tags erſchienen noch folgende weitere Placate:

I. Mitbürger. Jm Laufe des heutigen Vormittags haben (der
Rath und die Stadtverordneten Leipzigs eine Deputation nach Dresden
geſandt, um genau die dortigen Verhältniſſe, über welche noch immer
die nöthige Klarheit fehlt, zu überblicken und darüber aufs ſchleunigſte
Bericht nach Leipzig zu erſtatten. Wir erwarten dieſen Bericht, um da-
nach unſere definitive Erklarung in Bezug auf die Frage über die provi-
ſoriſche Regierung abzugeben und dann ſofort zu ver öffentlichen. Jndeſſen
beharren wir nach wie vor auf der deutſchen Reichsverfaſſung und auf der
Verfaſſung Sachſens. Leipzig, den 5. Mai 1849. Der Rath und
die Stadtverordneten der Stadt Leipzig. Klinger. Werner.

II. Mitbürger! Dem gerechten Verlangen des Volks ſoll Genüge
geſchehen! Leipzig wird Dresden nicht verlaſſen!

Der Stadtrath hat ſoeben den Kämpfern freie Fahrt auf der Eiſen-
bahn nach Dresden bewilligt!

Um Geld für die noch fehlenden Waffen zu erlangen, liegen heute
und morgen Subſcriptionsliſten aus Querſtraße 20 parterre Grimmaiſche
Straße 16 im Hofe links; in der erſten Bürgerſchule, und im goldnen
Hahn in der Hainſtraße.

Eilt, eure Gaben auf den Altar des Vaterlandes zu legen! Eilt,
wem das Wohl und die Ehre unſerer Stadt am Herzen liegt!

Leipzig am 5. Mai 1849. Jm Namen der Urverſammlung leipziger
Bürger. A. Ruge. C. H. Hoßfeld.

Am Abend gegen 9 Uhr kamen wahrend eines heftigen
Gewitters 800 Mann Zuzug aus kleinern ſaächſiſchen Städten
auf der ſachſiſch-baierſchen Eiſenbahn hier an, die ſo gut es
eben in der Eile gehen wollte, theils im Schloſſe und im Ti-
voli, theils auch in Privathäuſern untergebracht wurden. Ge-
gen 12 Uhr wollte man einige Schüſſe oder Kanopnenſchlage in
der Gegend des Schloſſes gehort haben doch hat darüber noch
nichts Näheres ermittelt werden kounnen. Jn der innern Stadt
war es ruhig. Heute früh iſt ein Zuzug von hier nebſt dem
geſtern angekommenen nach Dresden abgegangen. D. A. Z.)

Leipzig, d. 6. Mai. Der Bahnzug von Dresden
iſt heute Vormittag zur gewohnlichen Zeit hier eingetroffen, hat
aber weder Zeitungen noch Briefe mitgebracht.

Berlin d. 5. Mai. Das Kaiſer Alexander Grenadier-
Regiment iſt heute mittelſt Eiſenbahn nach Dresden befordert
worden um die Königl. ſachſiſchen Truppen bei Aufrechterhal-
tung der Ruhe und Ordnung zu unterſtützen. Bedeutendere
Streitkrafte ſtehen bereit, um erforderlichenfalls ſogleich nachzu-

rücken. (Pr. St. -A.)Berlin, d. 6. Mai. Der bisherige Obergerichts- Aſſeſſor
Poſer zu Naumburg iſt zum Rechtsanwalt bei dem Kreisge-
richte zu Torgau und zum Notar im Departement des Appella-
tionsgerichts zu Naumburg ernannt worden.

Se. Königl. Hoheit der Prinz Adalbert iſt von Put-
bus hier wieder eingetroffen. Der Erbſchenk im Herzog-
thum Magdeburg, Graf vom Hagen, iſt nach Magdeburg
von hier abgereiſt.

Berlin, d. 7. Mai. Jhre Durchlaucht die Frau Für-
ſtin von Liegnitz iſt von Dresden hier angekommen. Se.
Excellenz der General Lieutenant und Gouverneur von Königs
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berg, von Colomb, iſt von Königsberg in Pr. und Se. Ex
cellenz der Königlich hannoverſche Staatsminiſter Dr. Stüve,
von Hannover hier angekommen.

Einige Zeitungen enthielten vor Kurzem die Nachricht, daß
die Blokade der preußiſchen Häfen deshalb beſonders laſtig em
pfunden werde, weil der Bromberger Kanal in der Nähe von
Nackel unfahrbar und dadurch die Waſſerverbindung zwiſchen
Oder und Weichſel aufgehoben ſei. Dieſe Angabe kann aus
uverläſſiger Quelle für unrichtig erklärt werden. Die Schiff-
ahrt auf dem Bromberger Kanale hat ſeit dem Abgange des

Eiſes bis jetzt ununterbrochen ſtattgefunden und wird erſt dann
unterbrochen werden, wenn die Sperre des Kanals wegen des
in dieſem Jahre bevorſtehenden Umbaues von drei Schleuſen
beginnt. Ein Aufſchub dieſer Bauten bis zum künftigen Jahre
iſt bei dem Zuſtande der betreffenden Schleuſen nicht zulaäſſig.
Eben ſo wenig kann der Bau bis zur ſpäten Jahreszeit aus-
geſetzt werden, da dies dem Austrocknen des Mauerwerks hin-
derlich ſein, außerdem aber auch der Herbſtſchifffahrt, welche na
mentlich auch wegen der Beförderung von Saat und Getreide
der neuen Erndte wichtig iſt, Abbruch thun wurde. Dagegen
iſt, wie wir erfahren, der Beginn der Sperre des Bromberger
Kanals bis zum 1. Juli d. J. ausgeſetzt worden, wodurch den
Wünſchen des betheiligten Publikums, ſo weit es ohne Gefaähr-
dung der angedeuteten Jntereſſen geſchehen kann, entſprochen
wird.

Das Juſtizminiſterial- Blatt theilt einen Plenar- Beſchluß
des Königl. Geheimen Ober-Tribunals vom 5. März 1849,
betreffend die Verwirkung des Rechts, die National-Kokarde zu
tragen mit, dahin lautend:

Das Recht, die preußiſche National Kokarde zu tragen, wird durch
alle Vergehungen verwirkt, welche den Mangel patriotiſcher oder ehrlieben
der Gefinnungen in fich tragen; und kommt es in dieſer Beziehung darauf,
ob die Hauptſtrafe in Feſtungs-, Zuchthaus- oder bloßer Gefängnißſtrafe
beſteht, nicht weiter an.

Magdeburg, d. 5. Mai. Bei Halle wird unter dem
Kommando des Fürſten Radzkwill eine mobile Diviſion konzen-
trirt, zu welcher das 7. Küraſſier- und das 10. Huſaren- Re
giment ſtoßen ſollen.

Heute morgen gegen 11 Uhr fand der Feſtungsgefangene,
ehemalige Prem. Lieut. Techow, bekannt aus der traurigen
Zeughaus Affaire, auf dem Rückwege von der Rathhaus Bi-
bliothek, zu deren Beſuch er von der Kommandantur gegen
das auf Ehrenwort gegebene Verſprechen, nicht entweichen zu
wollen, Erlaubniß erhalten hatte, Gelegenheit, dem Patrouil-
leur zu entwiſchen.

Altonag, d. 3. Mai. Der nunmehr erſchienene officielle
Bericht Bonins über die Schlacht bei Kolding ſchließt: Die
Verluſte, die die Armee in den 4 Tagen, vom 20. bis zum
24. erlitten, betragen circa 400 Mann an Todten und Ver-
wundeten, darunter 18 Offiziere. Der Verluſt des Feindes
muß nach allen Anzeichen ein viel bedeutenderer ſein. Mehrere
Offiziere und 120 Mann deſſelben fielen gefangen in unſere
Hande. Die betrachtliche Anzahl ſeiner Todten hat der Feind
auf Wagen mit ſich fortgeführt, nur verhältnißmäßig wenige
wurden auf dem Schlachtfelde gefunden und beerdigt. An Ver-
wundeten verlor der Feind nach der Anzahl der mit ſolchen be
ladenen auf den verſchiedenen Straßen zurückgeführten Wagen
7 bis 800 Mann.

Der Altonger Merkur theilt ein Circular d. d. Frankfurt
den 24. April mit, welches, nach Aufzahlung der von Daäne-
mark unternommenen feindſeligen Schritte, fortfährt:

Die Regierung des Reichsverweſers hat mit tiefem Bedauern einen
Kampf wieder ausbrechen ſehen, der die Gefühle der Menſchlichkeit nicht
minder wie die Wohlfahrt beider ſtreitender Theile verletzt und deſſen Wir
kungen in einem großen Theile von Deutſchland drückend empfunden wer
den, welcher Erfolg auch die deutſchen Waffen begleiten möge. Sie iſt von
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dem ſehnlichen Wunſche beſeelt, das Ende des Kampfes durch gütliche Mit
tel herbeiführen zu können. Aber ſo lange Dänemark nicht die Hand zu
einer gerechten, ehrenvollen und dauerhaften Ausſöhnung bietet, darf ſie
nicht auf die einzig wirkſame Art der Kriegsführung, nämlich auf die Be
ſetzung des zum feindlichen Gebiete gehörenden Theiles des Feſtlandes, Ver
zicht leiſten. Die Blokade der deutſchen Küſtenplätze, und die Verluſte,
welche die däniſche Seemacht dem deutſchen Handel durch Wegnahme der
Kauffahrer zufügt drohen den Wohlſtand und den Erwerb der blühendſten
Städte und Provinzen auf lange Jahre hinaus zu erſchüttern, währendiſich
zugleich das däniſche Landheer einem entſcheidenden Kampfe zu entziehen
weiß und von Jütland, von den Jnſeln und der Flotte aus die Herzog-
thümer durch vereinzelte Angriffe und Streifzüge zu beunruhigen ſſich be
gnügt. Der Krieg kann nicht unter ſo ungleichen Bedingungen in die Län
ge gezogen und mit ſeiner Laſt den Herzogthümern aufgebürdet werden. Es
iſt daher von Seiner Kaiſerlichen Hoheit dem Eczherzog Reichsverweſer un
erläßlich gefunden worden dem kommandirenden General die Ermächtigung
zu ertheilen, die däniſche Truppenmacht in Jütland aufzuſuchen und in die
ſer Provinz gegen den Schaden, welchen die deutſche Schifffahrt erleidet,
Repreſſalien zu ergreifen. Obwohl eine unrichtige Deutung dieſer durch die
Umſtände gebotenen Entſchließung kaum beſorgt werden kann ſo hat doch
der Reichsverweſer zugleich dem Unterzeichneten anbefohlen, ausdrücklich zu
erklären, daß die Beſetzung Jütlands in keiner andern Abſicht geſchieht, als
um einen ungerechten Angriff zurückzuweiſen und den Klagen des deutſchen
Handelsſtandes Abhülfe zu ſichern. Dieſe Maaßregel iſt nicht beſtimmt,
einen Augenblick länger zu dauern als die Erreichung ihres Zweckes gebie
teriſch erfordern wird. v. Gagern.

Schleswig, d. 2. Mai. Nach einem ſoeben eingegan
genen Berichte vom Landvoigt Dorrſen haben die Danen vor-
geſtern Föhr geräumt und iſt die Kommunikation zwiſchen
der Jnſel und dem Feſtlande wieder hergeſtellt. Die Beſatzung
hat nur aus 350 Rekruten, 4 Espignolen und zwei 18 Pfuün
dern beſtanden, unter dem Befehl vom Capitän Krieger und
Lieutenant Hoffmann. Das Erſcheinen unſerer Kanonenbote
in den dortigen Gewaſſern ſoll ihnen Reſpekt eingeflößt, und
iſt ihnen von einem hinter Amram liegenden daäniſchen Kriegs
ſchiffe der Befehl zur ſchleunigen Einſchiffung zugegangen. Dieſe
iſt, nachdem man alle bei Wyk liegenden Schiffe in Anſpruch
genommen, mit der größten Haſt vor ſich gegangen. Die Fahr-
zeuge haben ſie durch die Schmaltiefe entfernt, wahrſcheinlich
nach dem erwähnten Kriegsſchiffe hin. Mit den Truppen ha-
ben auch die dä niſchen Civilbeamten die Jnſel verlaſſen.
Die Bevölkerung der Jnſel hat ſich während der feindlichen
Okkupation ſehr gut benommen, und ungachtet angedrohter,
jedoch nicht ausgeführter militairiſcher Exekution verweigert,
Steuern an die Dänen zu zahlen und Fuhren zu leiſten.

Schleswig, d. 3. Mai. Die kleine ſchleswig-holſteini
ſche Flotille von Kanonenböten in der Nordſee, unter dem Kom
mando des Marine-Lieutenants Kiager, hat einen kleinen Coup
gemacht, indem ſie zuverläſſiger Nachricht zufolge den daäniſchen
Kriegsſchiffen zwei aufgebrachte Kauffahrer abgejagt. Außerdem
iſt bei Hadersleben ein verdächtiger Kutter angehalten, deſſen
Ladung (Gewehre und Munition) für die Dänen beſtimmt ge-
weſen ſein ſoll.

Die Mittheilung aus aufgefangenen Privatbriefen daniſcher
Officiere, daß mit den Soldaten nichts mehr aufzuſtellen ſei,
muß man nach den Aeußerungen der Gefangenen und manchen
ſonſtigen Anzeichen für wahr halten.

Eiſtrup, d. 30. April. Seit dem Gefecht am 23ſten
hat ſich hier im Felde eigentlich nichts verandert. Die feindli-
chen Vorpoſten ſtanden in den erſten Tagen bei Veile und et-
was vor Friedericia, wie dies dorthin unternommene Rekognos-
zirungen zeigten. Später ſind ſie aber weiter vorgeſchoben.
Geſtern unternahm der Feind eine ſtarke Rekognos,irung, ſo
wohl auf unſerem rechten wie linken Flügel zeigte er ſich wie
der. Auf dem linken Flügel ging er bis Nebel vor und be
ſetzte das DOorf. Eine Abtheilung Dragoner, die entgegen ge-
ſchickt wurde, um genauere Auskunft über die Stärke des Fein-
des zu erhalten, wurde in Nebel von dort poſtirten Jagern mit
einigen Schüſſen begrüßt und mußte ſich darauf zurückziehen.
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Allgemein wurde heute ein Angriff von Seiten des Feindes ver genommen habe; wiewohl noch immer ſichere Nachrichten
muthet, aber bis jetzt hat ſich nichts gezeigt. Die verſchie- fehlen. Bei Komorn hat in den letzten Tagen aber-
denſten Gerüchte cirkuliren hier über die jetzige Unthätigkeit, und mals ein blutiges Treffen ſtattgefunden. Heute
auffallend iſt es immerhin, daß das Hauptquartier der ſchles fruüh wollte man in der Richtung nach Preßburg Kanonen-
wig-holſteiniſchen Armee, die jetzt zum größten Theil auf jüti donner gehört haben. Das Armee General Kommando
ſchem Grund und Boden ſteht, nicht nach Jütland verlegt befindet ſich bereis auf oſterreichiſchem Boden, in Laxen-

wird. burg.Kiel, d. 3. Mai. Nach einem bei dem hieſigen Marine Der ruſſiſche General Berg iſt heute mit dem Mi-
bureau eingegangenen Berichte hat der Marinelieutenant Kjar, niſter-Präſidenten, Fürſten Schwarzenberg, nach
Kommandeur der ſchleswig holſteiniſchen Kanonenboote in der Preßburg zu einer Zuſammenkunft mit Feldzeug-
Weſtſee, zwei däniſche Kauffahrer, einen Schooner und meiſter Welden abgereiſt.
eine kleine Yacht, als Priſe genommen. An ſich betrachtet, iſt Das ruſſiſche Huülfskorps wird in zwei Kolonnen in
dies freilich von wenig Erheblichkeit, aber es zeigt doch den Oä Ungarn einrucken. Die erſte, 45,000 Mann ſtark wird
nen, daß wir anfangen, Revange zu nehmen, daß ihre Schiffe die Gegend von Tyrnau bis zum linken Donauufer be-
auch nicht mehr der unbeſchränkten Sicherheit ſich erfreuen, wel ſetzen und den rechten Flugel der Armee auf dieſem Donau
cher ſie ſich bisher im Vertrauen auf den Schutz ihrer Flotte ufer bilden. Die andere Kolonne in einer Stärke von
und unſere Unmecht zur See hingaben. Jhre eigentliche Be 40,000 Mann, wird über Tarnopol nach Ungarn ein-
ſtimmung wird jene Expedition wohl nicht erfüllen konnen, da dringen
der General Prittwitz kein Bataillon entbehren kann, um den Wien, d. 2. Mai. Die Abendbeilage der Wien. Ztg.
nöthigen militäriſchen Beiſtand zu gewähren. meldet: „Geſtern um 7 Uhr Morgens brachte uns der Re-

Breslau, d. 3. Mai. Ein Einmarſch der Ruſſen in morqueur „Bela“, in Begleitung von zwei Schleppſchiffen,
Krakau hat nach den uns heute von da zugekommenen Nach 1100 Verwundete und Kranke aus dem Spital in Preßburg
richten bis geſtern Abend noch nicht ſtattgefunden ja es ſcheint in einem Zuſtand, welcher das tiefſte Mitgefühl jedes menſch
beinahe, wenn man den verſchiedenen darüber umlaufenden Ge lichen Herzens anregen mußte. Verſtummelte, Verwundete
rüchten trauen darf, als wenn derſelbe überhaupt unterbleiben und ſchwer Erkrankte aller Waffengattungen bedeckten in wah-
wird. Briefe, welche uns ſchon geſtern aus Krakau und Mys- rem Sinne des Wortes den Landungsplatz.“
lowitz zugekommen ſind, meldeten übereinſtimmend, daß nicht Wien, d. 3. Mai. Die neueſten Nachrichten aus Un-
allein an dieſen beiden Orten, ſondern auch in dem ruſſiſchen garn melden, daß General Wohlgemuth mit ſeinem Corps ſich
Feldlager bei Maczly allgemein das Gerücht verbreitet ſei, daß in den Waaggegenden befindet, General Schlick aber mit ſehr
Seitens Englands eine ſehr drohende Note gegen jede Inter bedeutenden Kräften gegen Komorn vorrücke. Das Gros der
vention Ruplands in Ungarn ergangen und daß in Folge deſ- Armee bei Preßburg ſchlägt man auf 60,000 Mann an.
ſen die beabſichtigte Jntervention vor der Hand mindeſtens ver Man war lange ungewiß über die Richtung, welche Bem
ſchoben ſei. Der Kourierwechſel zwiſchen Olmütz und Pe- mit ſeinen Schaaren einſchlagen würde. Einer brieflichen Mit-
tersburg und zwiſchen Olmütz und Maczky, wo ſich das ruſ theilung zufolge, ſoll derſelbe bei Temeswar erſchienen ſein und
ſiſche Hauptquartier befindet, iſt ſeit einigen Tag ſehr lebhaft, die Stadt eingenommen haben.
denn faſt jeder Perſonenzug, der jetzt von Coſel nach Myslo Lemberg, d. 25. April. Jch beeile mich, Jhnen bekannt
witz und umgekehrt fährt, führt entweder einen ruſſiſchen oder zu geben, was ſo eben amtlich bekannt geworden, daß 60,000
öſterreichiſchen Kourier mit ſich. Vorgeſtern Nachmittags kam Ruſſen mit vieler Artillerie in drei Colonnen pr. 20,000 Mann,
aus dem Kaiſerl. Hoflager zu Olmutz der Fürſt Lobkowitz mit den 20. d. M. beim Granzpaſſe Rothenthurm und Toöömas
einem Extratrain in Coſel an, um nach Petersburg zu eilen. aus der Walachei, ferner durch das Herzogthum Bukowina über

(Schleſ. Ztg.) Bojanoſtampi, nach Siebenbürgen bereits einmarſchirt ſind
Wien, d. 1. Mai. Geſtern wurden auch viele grobe Der k. k. Oberſt Dorsner mir noch fünf k. k. Offiziers ſind

Belagerungsgeſchütze und ſelbſt leichtere Feldgeſchütze von Ko als Colonnenführer der Ruſſen angeſtellt. Beſagter Oberſt
morn und Preßburg auf Schiffen hierher gebracht, was auf wird die Grenztruppen dort organiſiren, und hat die Vollmacht,
der Börſe einen ſehr ungünſtigen Eindruck zur Folge hatte Oberoffiziers, mit Einſchluß des Hauptmannes, ſelbſt zu er
und im Publikum theils Beſturzung, theils lebhafte Senſa- nennen. Bei Okna, an der Grenze Siebenbuürgens, hat ſich
tion hervorrief. Das Hauptquartier Weldens ſoll ſich in ein türkiſches Reſervecorps pr. 40,000 Mann im Einver-
Kitſee am rechten Donau -Ufer, eine Stunde von Preßburg, ſtandniſſe mit Oeſterreich aufgeſtellt. Bei Brody Ra-
befinden wohin er ſich nach den verlornen Treffen bei Acs, diziwilo) ſtehen 50,000, bei Tomaſchow 40,000 und bei Micha-
unweit Babolna, am 29. April zurückgezogen hat. Jn dieſer lowize wieder 40,090 Ruſſen an der galiziſchen Grenze acht
genannten Schlacht iſt das Jnf.- Regiment Zanini zu den Un Reſerve Bataillons marſchiren hierher und beziehen daſelbſt
garn üübergegangen. ein Lager, wo ſie ſich fleißig in den Waffen zu üben haben.

Den neueſten Nachrichten aus Peſth zufolge Nächſtens marſchiren noch ſechs Bataillons, 1200 Pferde und
beginnt daſelbſt ein ſtarker Terrorismus ſich zu ent 15 Geſchütze den k. k. Truppen nach Ungarn nach. General
wickeln. Es genugt, eine Perſon den Cziko's als ſchwarz- der Cavallerie Baron Hammerſtein bleibt in Lemberg.
gelb zu J und ſie ſchlagen ihn auf offener Straße Ueber die letzten Kriegsvorfaälle bei Komorn bringt das
mit ihren Beilen nieder. Zwiſchen Peſth und Ofen wurde Conſt. Blatt aus Vöhmen, welches immer die beſten Nachrich-
die Kommunikation, die noch immer mittelſt Kähne unter ten hat, Folgendes Offizielle Berichte vom ungariſchen Kriegs-
halten worden war, gänzlich abgebrochen. Ofen mit ſeiner ſchauplatz erſcheinen keine, denn die Büllerins wollen nur Siege
ſchwachen Beſatzung ſcheint gänzlich abgeſchnitten, denn es berichten und bis jetzt ſcheint die Zeit der Siege für unſere
iſt nur zu gewiß, daß die Ungarn auch das rechte Do Waffen noch nicht gekommen. Auch die Schlacht bei Pußta
nau-Ufer zwiſchen Peſth und Komorn inne haben. Herialy, über welche das 36ſte Armeebulletin berichtete, war
Raab iſt höchſt wahrſcheinlich in ihrer Gewalt. für unſere Truppen im beſten Falle nur ein halber Sieg, ein
Auch in Temesvar verlautet, daß Bem dieſe Feſtung Sieg ohne ein poſitives günſtiges Reſultat. Der Feind wurde



zwar nach Komorn zurückgeworfen aber man ließ ihn nicht
nur ruhig über die zwei Brücken, die er ſeltſam genug im An
geſichte des Belagerungscorps über die breite Donau geſchlagen,
ſich in die Feſtung zurückziehen, ſondern machte auch ſelbſt eine
rückgängige Bewegung bis Raab und Hochſtraß. Am 26. von
Morgens drei Uhr bis Nachmittags wurde die Schlacht geſchla
gen und am 28. rückten die beiden Armeecorps des Feldmar-
ſchall Lieutenants Schlick in Raab ein, um vorläufig dort ihr
Lager zu beziehen. Die Cernirung von Komorn iſt jetzt wirk
lich aufgehoben und auch das Armeecorps Cſoric hat Gran
am 23. Nachts geraumt und iſt, nachdem es an der Schlacht
bei Pußta Herkaly Theil genommen, über Raab nach Hoch-
ſtraß gegen Wieſelburg abmarſchirt.

Ungarn.
Peſth, d. 25. April. Nachſtehendes Plakat über die

„Entſetzung der Habsburg-lothringiſchen Dyna-
ſtie vom Throne und Proklamirung der Selbſt-
ſtändigkeit und Unabhangigkeit Ungarns“ iſt hier
erſchienen

Der 14. April des Jahres 1849 bleibt ein ewiges Denkmal in der
Geſchichte Ungarns.

Die Vertreter der Nation verſammelten ſich an dieſem Tage in
Debrezin in ihrem gewöhnlichen Berathungsſaale, um eine der Hauptfra-
gen ihrer großartigen Aufgabe zu löſen und um über das Loos Ungarns
und des an deſſen Spitze geſtandenen Habsburg lotharingiſchen Herrſcher-
hauſes zu entſcheiden. Damit aber die zu faſſenden Beſchlüſſe mit einer um
ſo größeren Oeffentlichkeit und Feierlichkeit ſtattfinden könnten, wurde die
Sitzung in der großen Kirche der Reformirten abgehalten, in Gegenwart
von Tauſenden aus dem Volke.

Ludwig Koſſuth, der Präſident des Landesvertheidigungs Aus-
ſchuſſes, ſtattete Bericht ab über die gewonnenen Schlachten und von dem
ſiegreichen Fortſchreiten unſerer tapferen Armee er hob beſonders den
Umſtand hervor, daß jetzt die Zeit gekommen iſt, daß Ungarn ſeine
300jährigen Feſſeln abſchüttele, im Familienkreiſe der europäiſchen Staa-
ten ſeinen würdigen Platz einnehme und daß es mit jener Oyngſtie ins
Reine komme, welche ſich die Liebe und Treue der Großmüthigen, in der
Treue der unerſchütterlichen Nation durch ihre ewigen Meineide und uner-
ſchöpfliche Verräthereien leichtſinniger Weiſe auf immer verſcherzt hat. Die-
ſen Beſchluß der National Verſammlung verlangt die Nation, welche die
Laſten unſers Freiheitskampfes treu und mit patriotiſcher Bereitwilligkeit
trägt es fordert dieſes von ihr die tapfere Armee welche zur Rettung des
Vaterlandes ihr Leben aufopfert dies fordern die Umſtände, daß man in
dem europäiſchen Kongreſſe, welchen man beabſichtigt abzuhalten, ohne
uns nicht beſchließen könne mit einem Worte, das Vaterland, die Welt
und Gott fordert dazu das Repräſentantenhaus auf, daher auch der Herr
RegierungsPräſident zu folgenden Beſchlüſſen das Repräſentantenhaus auf-
forderte
h Anträge: Jm Namen der Nation werden beſtimmt ausgeſpro-

en:
1) Ungarn ſammt dem damit geſetzlich vereinigten Siebenbürgen und

allen dazu gehörigen Theilen Ländern und Provinzen wird als ein freier,
ſelbſtſtändiger und unabhängiger europäiſcher Staat öffentlich erklärt die
Flächen- Einheit dieſes ganzen Staates wird als untrennbar und ſeine Jnte
grität als unverletzlich erklärt!

2) Das Habsburg Lotharingiſche Haus hat durch ſeinen Verrath,
Meineid und Waffenergreifung gegen die ungariſche Nation, nicht min-
der durch die Kühnheit, die Zerſtückelung der Bodenintegrität des Landes,
die Trennung Siebenbürgens und Krogatiens von Ungarn und die Aus-
löſchung des ſelbſtſtändigen Staatslebens des Landes mit bewaffneter
Gewalt zu verſuchen und zu dieſem Zwecke von dem Gebrauche fremder
Macht zur Ermordung der Nation nicht zurückbebend, mit ihren
eigenen Händen die pragmatiſche Sanktion gebrochen eben ſo, wie
überhaupt jenes Band, welches auf Grundlage gegenſeitiger Verbindun
gen zwiſchen ihm und Ungarn ſammt ſeinen Ländern beſtand dieſes mein-
eidige Habsburg Lotharingiſche Haus wird von der Herrſchaft über Un-
garn, dem damit vereinigten Siebenbürgen und allen dazu gehörenden
Theilen und Ländern im Namen der Nation auf ewig ausgeſchloſſen
e und von dem Genuſſe des Landesbodens und aller Bür errechte

erbannt.
So wie daſſelbe auch hiermit des Thrones (verluſtig ausgeſchloſſen

und verbannt, im Namen der Nation erklärt wird.
3) Jndem die ungariſche Nation zufolge ihrer unentfremdbaren Natur-

rechte in die europäiſche Staatenfamilie als ſelbſtſtändiger und unabhängi-
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ger freier Staat eintritt, erklärt ſie zugleich daß fie allen anderen Staa
ten gegenüber, wenn ihre eigenen Rechte nicht verletzt werden, in Friede
und Freundſchaft zu leben, beſonders mit jenen Völkern, welche ehemals
mit uns unter einem Oberhaupte ſtanden wie auch mit dem benachbarten
türkiſchen Reiche und den italieniſchen Staaten eine gute Nachbarſchaft
zu gründen, in derſelben fortzuleben und auf Grundlage gegenſeitiger Jn
wen in freundſchaftliche Verbindungen einzulaſſen, ihr feſteſter Ent

uß iſt.
4) Das künftige Regierungsſyſtem in allen ſeinen Details wird die

National-Verfammlung zu Stande bringen ſo lange aber, bis dieſes durch
Grundprinzipien zu Stande kömmt, wird das Land in ſeiner geſammten
Ausdehnung von einem Regierungspräfidenten mit ihm an die Seite gehen
den Miniſtern unter ſeiner eigenen und perſönlichen Verantwortlichkeit der
durch ihn zu ernennenden Miniſter regiert werden.

5) Mit der Abfaſſung der in dieſen Beſchlüſſen enthaltenen Prinzipien
wird ein Ausſchuß, beſtehend aus 3 Gliedern betraut.

Die Vertreter der Nation haben die Motionen des Herrn Regierungs
Präſidenten Ludwig Koſſuth mit einem Willen und einſtimmig zu den
ihrigen gemacht, und Tauſende aus dem Volke haben mit hehrer Begeiſte
rung der ſanktionirenden Stimme der Vertreter der Nation ihre Zuſtimmung
gegeben.

Freudenthränen ſtrahlten in den Augen des Volks und es iſt kein
Zweifel, daß der einſtimmige Donner von Millionen des Volkes Europa
und der Welt kund thut, daß in den heutigen denkwürdigen Beſchlüſſen
des Repräſentantenhauſes ſich der Wille Gottes, der das Geſchick der
Menſchen und der Nation leitet, offenbarte. Dieſe donnernde Stimme
von Millionen aus der Nation iſt das Wiegenlied der Auferſtehung un
h Nation und das Schwanenlied des verbannten meineidigen Herrſcher

auſes.
Auf den Aten Antrag des Repräſentanten Ludwig. Koſſuth erklärte

das Haus mit einem Herzen und mit einer Seele, daß es ſein ganzes
ungetheiltes Zutrauen der unerſchütterlichen Vaterlandsliebe dem bishe-
rigen Herrn Regierungs Präſidenten Ludwig Koſſuth ſchenkt, daher es
ihn zum Regierungs Präſidenten wählt und mit der Bildung eines ver
antwortlichen Miniſteriums beauftragt. Mit der Abſchaffung der in den
gebrachten Beſchlüſſen enthaltenen Prinzipien aber ſind die Herren Re-
präſentanten Ludwig Koſſuth, Emerich Szacsvay und Stephan Gorove
betraut.

Aus der am 14. April im Oberhauſe abgehaltenen Si-
tzung. Der Präſident des Oberhauſes, Baron Pereny hielt es für ſeine
unabläſfige Pflicht, die in der heutigen Sitzung gefaßten Beſchlüſſe des Re
präſentanten- Hauſes dem Oberhauſe eilends zu unterbreiten. Das Oberhaus
nahm ſie ohne fernere Debatte mit feierlicher Erhebung von ihren Sitzen
und Einſtimmigkeit an.

Ofen d. 27. April. An den Feſtungswerken wird
ruüſtig fortgearbeitet; die Seitenaufgange in die Feſtung werden
abgetragen, die Hauptthore ſind beſetzt. Unter der Kettenbrucke
ſoll fur den nothigen Fall, was Gott verhuüten moöoge, dieſelbe
zerſtoren zu müſſen, eine Mine gelegt ſein, um die ſcharfe Be-
wachung, die man anderweitig verwenden muß, entbehrlich zu
machen. Die Paſſage mittelſt Kahnen zwiſchen den beiden
Städten iſt nunmehr unterbrochen.

Jtalien.
Nach Berichten aus Turin vom 29. April ſind die Frie-

densverhandlungen mit Oeſterreich noch nicht wieder
angeknupft. Das Hinderniß ſind immer noch die 220 Mill.,
die Oeſterreich fordert und Piemont nicht zahlen will.

Frankreich.
Paris, d. 1. Mai. Die Poſt aus Marſeille vom 29. April,

welche heute eingegangen iſt, meldet, daß die Dampffregatte „Le
Sané“ und das Poſtſchiff „Eurotas“ daſelbſt mit Nachrichten
aus Civitavecchia bis zum 27. April eingelaufen waren. Unter-
weges bemerkte der „Sané“ drei Fregatten, die nach Toulon
zuruckkehrten, um dort die Brigade des Generals Chadeiſſon
einzuſchiffen, welche aus dem 22ſten leichten und dem 13ten
Linien Regiment beſteht. Man weiß nicht, ob dieſe Brigade
zur römiſchen Expedition gehört, oder ob ſie eine Verſtarkung
derſelben bildet. Der „Eurotas“ brachte die Regierungs Depe-
ſchen, die durch den Telegraphen bereits bekannt waren. „Die
franzöſiſchen Soldaten melden die Papiere des „Eurotas“,



„ſind in Civitavecchia wie Brüder empfangen worden, die Fah-
nen der römiſchen und der franzöſiſchen Republiken wehen von
den öffentlichen Gebauden neben einander. Jndeſſen erfuhren
wir bei unſerer Abfahrt (26.), daß die Triumvirn alle roömi-
ſchen Truppen nach Civitavecchia dirigiren. Man glaubt jedoch
an keinen ernſten Zuſammenſtoß zwiſchen Römern und Fran-
zoſen.“ Das wichtigſte Dokument des „Eurotas“ iſt folgende
Proclamation Oudinot's an die Römer: „Bewohner der ro
miſchen Staaten! Jm Angeſicht der Ereigniſſe, welche Italien
bewegen beſchloß die franzöſiſche Republik, ein Armee Corps
auf Euer Gebiet zu ſchicken, nicht, um Eure gegenwärtige Re
gierung zu vertheidigen, welche ſie nicht anerkannte, ſondern
um von Eurem Vaterlande großes Unglück abzuwenden. Frank-
reich gedenkt nicht, ſich das Recht zuzuſchreiben, Angelegenhei
ten zu ordnen, die vor Allem diejenigen der römiſchen Bevöl
kerung ſind und die, inſoweit ſie allgemeiner Natur, ſich über
ganz Europa und über die ganze chriſtliche Welt erſtrecken. Es
glaubt nur, daß es beſonders durch ſeine geographiſche Lage
dazu berufen ſei, zu interveniren, um die Begründung eines
Regierungsſyſtems zu erleichtern, das von den Mißbrauchen,
die der Edelmuth des erlauchten Pius IX. auf immer abſchaffle,
eben ſo entfernt wäre, als von der Anarchie der letzten Zeit.
Die Fahne, die ich auf Euren Geſtaden aufpflanze, iſt die des
Friedens, der Ordnung, der Verſöhnung, der wahren Freiheit.
Um ſie herum werden ſich alle diejenigen ſammeln, welche zur
Erfüllung dieſes patriotiſchen und heiligen Werkes beitragen wol-
len. Civitavecchia, d. 26. April. „Das pariſer Morgenblatt
Le Temps behauptet Die Oeſterreicher ſeien im Widerſpruch
mit der geſchloſſenen Uebereinkunft, auf Bologna marſchirt;
hiervon benachrichtigt, habe Oudinot, im Beſitz unbeſchrankter
Vollmacht, eine Note voll Feſtigkeit an den öſterreichiſchen Be
fehlshaber, General Haynau, gerichtet. Der Befehlshaber des
franzöſiſchen Expeditions- Corps in Jtalien iſt angewieſen alle
Lieferungen für die Truppen baar zu bezahlen; man hat ihm
daher vorläufig 600,000 Fr. mitgegeben.“ Das Journal des
Débats legt der Beſetzung Aleſſandria's durch die Oeſterreicher
keine große Wichtigkeit bei, da dieſelbe nur durch 3000 Mann
geſchehen ſei, welche, der großen Bevölkerung und der piemon
teſiſchen Beſatzung gegenüber die Stadt unmoglich beherrſchen
könnten man koönne daher dieſe Beſetzung nur als eine Er
füllung des Königlichen Wortes und als eine perſönliche Genug-
thuung für Radetzky betrachten. Das genannte Blatt hofft,
daß die Vorſtellungen Frankreichs bei Oeſterreich in Betreff der
Angelegenheiten Piemonts ferner von guter Wirkung ſein würden.

Monats Ueberſicht der preußiſchen Bank,
gemäß d. 99 der Bank Ordnung vom 5. October 1846.

Activa.1) Gepragtes Geld und Barren
2) Kaſſen Anweiſungen und Darlehns Kaſſen

16,636,200 Thlr.

ſchene 4,317,3003) Wechſel Beſtande 9,730,8004) Lombard Beſtände 1I,006,3005) StaatsPapiere, verſchiedene Forderungen und

Activa 13,188,700Paſſiva.6) Banknoten im Umlauf
7) Depoſiten Kapitalien.
8) Darlehn des Staats in Kaſſen Anweiſungen (nach

Rüuckzahlung von 4,900,000 Thlr. ckr. g. 29
der Bank Ordnung vom 5. October 1846) 771,100,000

9) Guthaben der Staatskaſſen, Jnſtitute und Pri-
kehr wer mit Einſchluß des Giro Ver
ehrs

15,113,600
25,519,000

5,817,000

(gez.) von Lamprecht.
Schmidt.

KunſtNachricht.
Die Singakademie hält ihre Uebungen von nun an Mitt-

woch ſtatt Dienstag. Dies den geehrten Mitgliedern zur
Nachricht.

Mittwoch den 9. Mai Verſammlung im Saale zum Kron-
prinzen Abends 6 Uhr. Um recht zahlreichen Beſuch wird ge
beten. Zur Uebung kommt Lauda Sion von Mendelsſohn-

Bartholdy. Rob. Franz.
Getreidepreiſe.

(Nach Berliner Scheffel und preuß. Gelde.)
Halle, den 5. Mai.

Weizen 1 25 A bis 2 1 3Roggen 7 W 4Gerſte 2 22 6 2 26 Z3Hafer 5 13 e 9 17 6Nordhauſen, den 3. Mai.
Weizen 1 416 bis 2 Gerſte. 4 24 bis 39Roggen 24 1 Hafer 15 4 37
Rüböl, der Centner 15
Leinöl, der Centner 12

Quedlinburg den 1. Mai. Nach Wispeln.)

Weizen 48 50 Gerſte 19 22Roggen 23 27 Hafer 15 17Raffinirtes Rüböl, der Centner 141
Rüböl der Centner 14/,15
Leinöl, der Centner 11 12

Magdeburg den 5. Mai (Nach Wispeln.)

Weizen 46 48 Gerſte 22 24Roggen 26 27 Hafer 14 16
Wafſerſtand der Saale bei Halle

am 6. Mai Abends 6 Uhr am Unterpegel 7 Fuß 3 Zoll.
am 7. Mai Morgens 6 Uhr am Unterpegel 7 Fuß 3 Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg
am 5. Mai Nr. 7 und 3 Zoll.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 7. bis 7. Mai.

Jm Kronprinzen Hr. General Schönermark a. Potsdam. Hr. Guts
beſ. v. Lippert a. Schleſien. Die Hrru. Kaufl. Scküler a. Herzberg,
Spieler a. Hamburg Müller a. Bremen.

Stadt Zürich Hr. Amtsrath Helling a. Schraplau. Hr. OAmtm.
Hoch a. Oberröblingen. Hr. Hüttenbeamter Seelen a. Zorga. Hr.
Stud. Roſſart a. Eiſenach. Hr. Schauſp. Richter a. Stettin. Die
Hrrn. Kaufl. Wertheimer u. Gutmann g. Bernburg, Bauer a. Karls-
ruhe. Hr. Major Pierer a. Altenburg.

Goldnen Ring: Hr. Prediger Leonard a. Sternerode. Hr. Gutsbeſ.
Krannich a. Wolkenried. Die Hrrn. Kaufl. Müller a. Neuhaldens
leben, Fröhlich a. Magdeburg.

Engliſcher Hof: Hr. Kaufm. Krug u. Hr. Rentier Schnell a. Ber
lin. Hr. Juſtizrath Fröbel a. Hannover. Hr. Partik. Sturm a
Braunſchweig.

Goldnen Löwen: Die Hrru. Kaufl. Eichhof a. Eilenburg, Albrecht
a. Nordhauſen. Dem. Sander a. Köthen. Hr. Agent Wigand a
Braunſchweig. Hr. Dir. Rettling a. Farrnſtedt.

Stadt Hamburg Hr. Thierarzt Schönfeld a. Aſchersleben. Die
Hrru. Kaufl. Hartje a. Nordhauſen, Thonat a. Brandenburg, Klau
fius a. Berlin. Hr. Obereinfahrer Mähnert u. Hr. Martſcheider
Märker a. Wettin. Hr. Rechtsanwalt Winkler a. Marienwerder.

Schwarzen VBär: Hr. Rentier Schlobach a. Düben. Hr. Oekon.
Reiche a. Carsdorf. Hr. Modellmeiſter Stein a. Nürnberg. Die
Hrrnu. Kaufl. Muthreich a. Bleicherode, Badendick a. Nordhauſen.

Goldne Kugel Die Hrru. Kaufl. Heſel u. Hebler a. Jlmenau, Loſe
a. Köln. Hr. Stud. Jung a. Dresden. Hr. Lieut. Scharf a. Erfurt

Gebauerſche Buchdruckerei.
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Beilage zu Nr. 105 des Couriers, Halliſcher Zeitung für Stadt und Land.
Dienstag, den 8. Mai 1849.

Deutſchland.
Dresden, d. 6. Mai, Morgens. Die vorhergehenden

Ereigniſſe ſetze ich als Jhnen bekannt voraus. Das Zeughaus
iſt jetzt ganz im Beſitz des Militärs ſammt anſtoßenden Stra-
ßen. Der Zwingerwall, von der Kommunalgarde verlaſſen,
wurde geſtern Nachmittag von Militär beſetzt. Aus den Häu-
ſern der benachbarten Oſtra-Allee wurde fortwährend hinauf und
vom Militär wieder hinüber geſchoſſen. Die Schloßgaſſe, auf
welcher große Barricaden ſich befinden und wo aus der Stadt
Gotha auf das Militär geſchoſſen wurde, wurde vom Schloß-
platz durch das Georgenthor mit Kartätſchen beſchoſſen. Geſtern
Nachmittag kam in Neuſtadt ein Bataillon Preußen von dem
Regiment Kaiſer Alexander an, blieb aber da liegen. Heute
Morgen iſt eine Compagnie über die Brücke geruckt, um mit
unſerem Militär gemeinſchaftlich zu agiren. Die Nacht war
ruhig doch um 4 Uhr Morgens begann das Schießen wieder.
Auf dem Zwingerwall wurden 4 Soldaten niedergeſchoſſen. Ka-
nonen wurden hinaufgeführt und das große Thurmhaus in der
Oſtra-Allee damit beſchoſſen, weil ſich dort Schützen vom Volke
aufhielten, die hinüber auf den Wall ſchoſſen. Bereits ſind
ſtarke Breſchen in das ſteinerne Gebaäude geſchoſſen die dort
Schießenden haben ſich zurückziehen müſſen. Um 6 Uhr Mor-
gens ging das große Opernhaus in Flammen auf, welche die
beiden benachbarten Pavillons des Zwingers, in welchen ſo viele
Kunſtſchatze ſich befinden in Brand ſetzten. Ein unermeßlicher
Schade! Die Preußen ſind die Schloßgaſſe hinaufgezogen be
reits ſind Todte von ihnen über die Brucke nach Neuſtadt ge-
ſchafft. Eben rückt eine neue Compagnie Verſtärkung über die
Brücke. Die innere Stadt mit ihren mächtigen Barricaden
wird ſobald nicht einzunehmen ſein, die Fenſter der den Barri-
caden benachbarten Häuſer ſind von bewaffnetem und ſchießen-
dem Volk ſtark beſetzt. Sonſt kann man aus dem Jnnern der
Stadt Nichts erfahren.

Dresden, d. 6. Mai, 11 Uhr. Das große Thurmhaus
iſt allmaälig zuſammengeſchoſſen und wird bald in Trummer
fallen. Noch halten ſich in den Gebaäuden der Oſtraallee viele
Schutzen vom Volke und beſchießen den Wall; die Schüſſe wer
den ſtark erwidert. Eine neue Kompagnie vom preußiſchen Re
giment Alexander rückt eben über die Brucke. Die Stadt ſoll
nach mehr angekommenen Succurs auf verſchiedenen Seiten an
gegriffen werden. Auf vielen Strecken der Eiſenbahn ſind die
Schienen aufgeriſſen, ſo daß das zuziehende preußiſche Militair
aufgehalten wird. Geſtern kamen Zuzüge von Leipzig mit der
Eiſenbahn man ſpricht von einigen Hundert, die bei Meißen
über die Elbe gegangen ſind.

Leipzig, d. 6. Mai. Geſtern Abend trafen ſtarke be-
waffnete Zuzuge nach Dresden von Crimmitſchau und Werdau
hier ein und bezogen Quartier, theils im Schloſſe, theils im Ti-
voli. Die Menge, die nicht mehr ſehr zahlreich war, weil ſie
vorher durch einen heftigen Gewitterregen auseinander getrieben
worden war, gerieth dadurch ſowie durch das Gerucht, der
Stadtrath habe dieſen Freiſchaaren Quartier verweigert, in nicht
geringe Aufregung. Ein Bataillon hieſiger Kommunalgarde
beſetzte daher alsbald das Schloß. Die Nacht ſchien hierauf
ohne weitere tumultuariſche Auftritte vorübergehen zu ſollen,
als plotzlich nach 11 Uhr zuerſt einzelne Schuſſe, dann auch
Peletonfeuer gehort wurde. Ein Volkshaufe ſtürzte, in die
höchſte Aufregung verſetzt, mit dem Rufe durch die Straßen:
„„die Preußen ſind da! Waffen! Waffen!“ Allein es ergab ſich,
daß die Schüſſe von Solchen herruhrten, welche ſich im Laufe
des Tages bewaffnet hatten und nun auf dem Koönigsplatze
feuerten, um die Stadt in Allarm zu ſetzen, in der Meinung,

daß die Preußen, welche von den Zuzüglern in Altenburg ge
ſehen worden waren, nach Leipzig beſtimmt ſeien. Da man
jedoch diesmal den Markt rechtzeitig abgeſperrt hatte, ſo verlief
ſich die Menge bald, nachdem das Feuern aufgehört hatte, ohne
daß Preußen erſchienen waren. Die eröffnete Subſcription zum
Ankauf von Waffen ſcheint nicht den Erfolg zu haben, den man
erwartete.

Leipzig, d. 6. Mai. Um 3 Uhr fand abermals eine de
mokratiſche Volksverſammlung im Hofe der Bürgerſchule ſtatt,
in welcher die Führer dem Volke Vorwürfe über ſeine unthätige
Haltung machten und es aufforderten, ſich die Waffen, die ihm
der Stadtrath nicht gebe, mit Gewalt zu erzwingen. Die frei-
willige Subſcription ſcheint alſo in der That nicht den erwar-
teten Erfolg gehabt zu haben. Der Ausſchuß der vereinigten
Vereine erklarte hierauf durch einen Redner, daß er ſein Man
dat niederlege, ſoweit es darin beſtehe, mit den Behörden zu
unterhandeln, und die Verſammlung ſchließe, ſoweit ſie von
ihm berufen ſei. Die Menge ſchien diesmal zum groößern Theile
aus Neugierigen zu beſtehen, wie ſich wenigſtens daraus ſchlie-
ßen läßt, daß der Ruf der abziehenden Menge nach Waffen,
trotz der anfeuernden Reden diesmal unverhältnißmäßig ſchwaä-
cher erſcholl ſals ſonſt und daß eine Viertelſtunde darauf nur
noch ein nicht eben ſtarker Haufe vor dem Schloſſe, in dem man
Waffen verwahrt glaubt, verſammelt war. (Ueber die Vor
gänge vor dem Schloſſe ſiehe den nachfolgenden Bericht.) Hin
ſichtlich der geſtern Abend hier angekommenen Zuzüge bemerken
wir, daß ein Theil heute Morgen ganz in der Fruhe und ein
anderer ſpäter um 11 Uhr nach Dresden abgegangen iſt ein
anderer Theil ſoll wieder in die Heimarh zurückgekehrt ſein.

Leipzig, d. 6. Mai. Heute Nachmittag kurz vor 5 Uhr
verſuchte ein Haufen Ruheſtörer den Eingang des Schloſſes
von der Burgſtraße aus zu forciren. Das Pflaſter ward auf-
geriſſen, das ſtarke Piquet der Kommunalgarde, welches den
Eingang beſetzt hatte, ward mit Steinen geworfen, das hoöl-
zerne Gatterthor von den Tumultuanten geſprengt und einzelne
derſelben ſuchten aus einem naheſtehenden Hauſe Wagen herbei
zu ſchaffen, um eine Barrikade zu bauen. Eine herbeigekom-
mene ſtarke Patrouille vertrieb die Unruhigen. 6 Uhr. Der
Eingang des Schloſſes wird von der Kommunalgarde ſtärker
beſetzt. Die Menge verlauft ſich hier.

Halle, d. 7. Mai, Nachmittags 2 Uhr. Privatnachrich
ten, welche mit dem Eiſenbahnzug hier eingetroffen, der von
Leipzig um 12 Uhr abgegangen iſt, lauten dahin, daß geſtern
Abend um 10 Uhr der Kampf begonnen. Die gegen 1 Uhr
eingetretene Ruhe hat aber nur bis gegen 4 Uhr gedauert, wo
der Kampf von neuem angefangen und erſt gegen 7 Uhr geen-
det hat. Jn der Grimmaiſchen Straße ſind Barrikaden gebaut
und die Buden auf dem Auguſtusplatze theilweiſe zu einem
Wachtfeuerbenutzt, welches in der Dresdner Straße neben dem Poſt
gebaude erhalten wurde. Am heutigen Tage hat Ruhe geherrſcht;
durch Bekanntmachung des Magiſtrats iſt die Meſſe geſchloſſen
und die Wegſchaffung der Buden bis Mittag 12 Uhr angeord-
net. Die Zahl der Gefallenen wird ſehr verſchieden angegeben,
und kann auch wohl kaum ſchon offiziell ermittelt ſein; keine
Angabe lautet aber unter fünf.

3 Uhr. So eben eilt ein Deputirter des Leipziger Magi-
ſtrats hier vorbei nach Magdeburg, um dort die Abſendung
der in Anſpruch genommenen preußiſchen Militairhülfe ruckgaän-
gig zu machen, weil die Vereinigung der Nationalgarde, der
Arbeiter und Turnvereine ausreichten, die Ruhe aufrecht zu
halten und das ſchmachvoll bedrohte und verletzte Eigenthum
zu ſchützen.
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6 Uhr Abends. Auch der ſo eben aus Leipzig einge-
troffene Bahnzug bringt die Nachricht, daß die Ruhe bis Ab-
gang (5 Uhr) nicht weiter geſtoört ſei. Jn Dresden ſoll der
Kampf heute Vormittag noch hartnäckig fortgeſetzt ſein, doch
waren die vereinten ſachſiſch- preußiſchen Truppen bedeutend im
Vortheil, und ſollen ſchon eine große Anzahl von Barrikaden
genommen haben.

Frankreich.
Paris, d. 3. Mai. Nach Galignani's Meſſenger“ ſoll

die Regierung geſtern Nachrichten von unſerer Expedition im
Kirchenſtaate erhalten haben. Unſere Truppen ſtanden mit der
Gewißheit raſchen Einruckens nahe bei Rom.

Perſonen Frequenz der Magdeburg Leipziger
Eiſenbahn.

Bis inel. den 21. April e. wurden befördert 150,311 Perſonen.
Vom 22. bis incl. 28. April e. inel.

1084 Perſonen aus dem Zwiſchenverkehr 16,355 Perſonen.
Summa 166,666 Perſonen.

c „;,ZDeutſche Nationalverſammlung.
Frankfurt, den 4. Mai.

Die Sitzung wird um 9 Uhr eröffnet. Der Vorſitzende verkün
det den Austritt des Abg. Beckerath, Reichsfinanzminiſters. Abg.
Viſcher aus Tübingen fragt das Miniſterium des Jnnern, warum
daſſelbe gegen die Spielbankhalter zu Homburg, welche fortfahren,
ſpielen zu laſſen, nicht die gehörigen Executivmaßregeln ergreife. Der
Vorſitzende verlieſt hierauf einen Dringlichkeitsantrag des Oreißigeraus-
ſchuſſes. Er lautet wie folgt:

Dringlicher Antrag des Ausſchuſſes
zur Berichterſtattung über den Bericht der Deputation nach Berlin und
zur Vorberathung derjenigen Maßregeln, welche zur Durchführung der

verkündeten Reichsverfaſſung nöthig erſcheinen
1) Jn Erwägung, daß es unmöglich iſt, die Verfaſſung des deut

ſchen Reiches auf dem in ihr ſelbſt vorgezeichneten Wege ins Leben
zu füühren, ſo lange das erwahlte Reichsoberhaupt dieſelbe nicht
anerkannt hat und die Wahlen zum Reichstage nicht ausſchreibt

2) in Erwägung, daß die Regierungen mehrerer deutſchen Staa-
ten die Verfaſſung Deutſchlands noch nicht anerkannt, daß die von
Preußen und Bayern die entgegengeſetzte Anſicht ausgeſprochen
aben;

Erwägung daß auf der Grundlage der gegebenen Verfaſſung
nur dann eine gedeihliche Entwicklung des öffentlichen Rechtszu
ſtandes fur Deutſchland zu erwarten ſteht, wenn die Würde des
Reichsoberhauptes mit der Krone Preußen verbunden wird;

4) in Erwägung, daß, wenn nach dem Abſchluß der deutſchen Ver-
faſſung die deutſche Nationalverſammlung ſich auflöſen wolle, ſie
den ihr vom deutſchen Volke unter Zuſtimmung der Regierungen
ertheilten Auftrag nur zur Hälfte erfüllen würde indem die neue
Conſtituirung Deutſchlands nicht mit dem Ausarbeiten einer Ver-
faſſung, ſondern erſt dann bewirkt iſt, wenn Deutſchland in Wirk-
lichkeit unter der beſchloſſenen Verfaſſung geeinigt iſt;

6) in Erwägung, daß mit Auflöſung der Nationalverſammlung die
proviſoriſche Centralgewalt ganz gegen ihre Beſtimmung in
eine rein abſolute Regierungsform umgewandelt, oder der Bedin-
gungen ihrer Exiſtenz beraubt werden würde;

6) in Erwägung, daß die proviſoriſche Centralgewalt, welch hoher
Werth auch darauf zu legen iſt, daß ſie bis dahin, wo eine neue
verfaſſungsmäßige Geſammtregierung in's Leben getreten ſein
wird, im Sinne des Geſetzes vom 28. Juni 1848 fortbeſtehe und
fortwirke, gleichwohl nach eben dieſem Geſetze, weder befugt noch
verpflichtet iſt, Handlungen vorzunehmen, zu weichen das Recht
erſt aus der Verfaſſung ſelbſt hergeleitet werden kann, nament-
lich das Ausſchreiben von Wahlen, die Eröffnung des Reich tages;

7) in Erwägung daß der Uebertragung dieſer Functionen auf die
proviſoriſche Centralgewalt ebenſowohl, als der Schaffung einer
neben oder an die Stelle der Eentralgewalt tretenden neuen Ge-
walt, formelle und polit ſche Bedenken entgegenſtehen8) in Erwägung, daß in dem gegenwärtigen Kugenoliee der Bun

destag nicht mehr beſteht, ſondern und zwar mit Zuſtimmung
der Regierungen aufgehoben iſt, der wirklichen Durchführung
des beſchloſſenen Bundesſtaates aber die auseinandergehenden und
zu keiner anderweiten Einigung gedeihenden dynaſtiſchen Jntereſ
ſen mehrerer Regenten in demſelben Maße offen und heimlich ent
gegenarbeiten, als das deutſche Volk andererſeits ſich uberall zu
dieſer Verfaſſung bekannt, und nicht minder durch die entſchiedene
und friedliche Haltung ſeiner Bürger, als durch den hohen Muth
ſeiner Krieger lautes Zeugniß ablegt für ſeinen Beruf zu einer
großen geſchichtlichen Entwickelung

9) in Erwägung, daß Deutſchland, wenn die Nationalverſammlung
es in dieſer Lage ſich ſelbſt, oder dem Ungefähr der ſich mannig-
fach kreuzenden dynaſtiſchen Jntereſſen überlaſſen wollte, einem
gänzlichen politiſchen Zerfallen, oder doch unſäglichen neuen Wir-
ren ſein Wohlſtand aber den vernichtendſten Schlägen entgegen-
gehen würde;

10) in Erwägung, daß bei dieſer Lage Deutſchlands ſchon ein über
dem geſchriebenen Rechte ſtehendes Geſetz der Geſammtvertretung
der Nation das Recht giebt und die Pflicht auferlegt, die Exi-
ſtenz des gemeinſamen Vaterlandes zu ſichern und zu thun, was
daſſelbe allein zu retten vermag, daß aber auch bis dahin, wo die
Verfaſſung wirklich in's Leben getreten ſein wird, die hochſte ge
ſetzgebende Gewalt fur Deutſchland der Nationalverſammlung von
dem Volke anvertraut iſt,

beſchließt dieſelbe wie folgt:
I. die Nationalverſammlung fordert die Regierungen, die geſetzge

benden Körper, die Gemeinden der Einzelſtaaten, das geſammte
deutſche Volk auf, die Verfaſſung des deutſchen Reichs vom 28.
März d. J. zur Anerkennung und Geltung zu bringen.

II. Sie beſtimmt den 15. Auguſt d. J. als den Tag, an welchem der
erſte Reichstag auf den Grund der Verfaſſung in Frankfurt a. M.
zuſammenzutreten hat.

III. Sie beſtimmt als den Tag, an welchem im deutſchen Reiche die
Wahlen für das Volkshaus vorzunehmen ſind, den 15. Juli d. J.

IV. Sollte, abgeſehen von Deutſchöſterreich, deſſen, zur Zeit etwa
nicht erfolgter Eintritt bereits durch S. 87 der Verfaſſung berück-
ſichtigt iſt, einer oder der andere Staat im Reichstage nicht
vertreten ſein und deshalb eine oder die andere Beſtimmung der
für ganz Deutſchland gegebenen Verfaſſung nicht ausführbar er-
ſcheinen ſo erfolgt die Abänderung derſelben auf dem in der Ver-
faſſung ſelbſt vorgeſchriebenen Wege proviſoriſch bis zu dem Zeit
punkte, wo die Verfaſſung überall in Wirkſamkeit getreten ſein
wird. Die im S. 196 Nr. 1 der Verfaſſung gedachten zwei Drit-
theil der Mitglieder ſind dann mit Zugrundelegung derjenigen
Staaten welche zum Volks und Staatenhauſe wirklich gewählt
haben, zu ermitteln.

V. Sollte insbeſondere Preußen im Reichstage nicht vertreten ſein,
und alſo bis dahin weder ausdrücklich noch thatſächlich die Verfaſ
ſung anerkannt haben, ſo tritt das Oberhaupt desjenigen Staates,
welcher unter den im Staatenhaus vertretenen Staaten die größte
Seelenzahl hat, unter dem Titel eines Reichsſtatthalters in die
Rechte und Pflichten des Reichsoberhauptes ein.

VI. Sobald aber die Verfaſſung von Preußen anerkannt iſt, geht da-
mit von ſelbſt die Würde des Reichsoberhauptes nach Maßgabe der
Verfaſſung S. 68 ff. auf den zur Zeit der Anerkennung regierenden
König von Preußen über.

VII. Das Reichsoberhaupt leiſtet den Eid auf die Verfaſſung vor der
Nationalverſammlung und eröffnet ſodann den Reichstag. Mit

un des Reichstages iſt die Nationalverſammlung auf
gelöſt.

Die Dringlichkeit wird dem Antrage zuerkannt. Die Discuſſfion wird er
öffnet. Abg. Wydenbrugk, Berichterſtatter der Majorität, begründet
den Antrag in kurzen Worten mit Hinblick auf die neue preußiſche Note.
Hierauf meldet der Vorſitzende, daß Herr Unterſtaatsſecretär Wiedenmann,
Namens des Miniſteriums den Wunſch ausgedrückt habe, die Sitzung
auf eine halbe Stunde zu ſuspendiren, weil bis dahin das Miniſterium
Eröffnungen zu machen habe, welche in Beziehung zu dem vorliegenden
Gegenſtande der Berathung wären. Die Sitzung wird daher um 9, Uhr
auf eine halbe Stunde aufgehoben.

Um 10/, Uhr eröffnet der Vorſitzende wieder die Sitzung er verlieſt
folgende Zuſchrift des Miniſterpräſidenten

Der interimiſtiſche Präſident des Reichsrathes an den Präſidenten der
verfaſſunggebenden Reichsverſammlung Herrn E. Simſon.

Am 28. v. M. hat die königl. preußiſche Regierung, außer der Note,
welche bezüglich der Verfaſſung des deutſchen Reichs und bezüglich der auf
Se. Maj. den König von Preußen auf Grund dieſer Verfaſſung gefallenen
Wahl zum Reichsoberhaupt an den königl. Bevollmächtigten bei der Cen
tralgewalt erlaſſen und in officiellem Wege zur Kenntniß der proviſoriſchen
Centralgewalt und der Nationalverſammlung gebracht worden iſt, eine
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pien herumſtreite.

weitere, denſelben Gegenſtand betreffende Circularnote an die königl. preu
fiſchen Miſfionen bei den deutſchen Regierungen gerichtet. Von dieſer Cir
cularnote iſt zwar die proviſoriſche Centralgewalt nicht in officieller Weiſe
in Kenntniß geſetzt worden fie iſt aber auch durch den preußiſchen Staats-
anzeiger zur öffentlichen Kenntniß gebracht. Das Reichsminiſterium beehrt
ſich, ein Exemplar des betreffenden preußiſchen Staatsanzeigers an den
Herrn Präſidenten der verfaſſunggebenden Reichsverſammlung zur Vervoll-
ſtändigung des Materials zu den bevorſtehenden Verhandlungen gelangen
zu laſſen. Mit Bezug auf die Stelle der Note aber, welche ſagt:

„Jm feſten Vertrauen auf die Zuſtimmung die ihr von allen geſun
den und redlichen Elementen im eigenen Lande zu Theil werden wird,
iſt fie darauf gefaßt, den zerſtörenden und revolutionären Beſtrebungen
nach allen Seiten hin mit Kraft und Energie entgegenzutreten und
wird ihre Maßregeln ſo treffen, daß ſie den verbündeten Regierungen
die etwa gewünſchte und erforderliche Hülfe rechtzeitig leiſten könne.
(Hört!) Die Gefahr iſt eine gemeinſame, und Preußen wird ſeinen Be
ruf nicht verleugnen in den Tagen der Gefahr einzutreten, wo und
wie es Noth thut

erklärt das Reichsminiſterium Namens der Centralgewalt, daß, nachdem
das Geſetz vom 28. Juni 1848, über Einführung einer proviſoriſchen Cen
tralgewalt für Deutſchland die vollziehende Gewalt in allen Angelegenhei-
ten, welche die allgemeine Sicherheit und Wohlfahrt des deutſchen Bundes
ſtaates betreffen, der proviſoriſchen Centralgewalt übertragen hat, ſie,
der Rechte wie der Pflichten, die ihr noch obliegen, eingedenk, bei der
Erfüllung derſelben auf die Unterſtützung der Einzelſtaaten, eines jeden
nach ſeinen Kräften rechnet einen Anſpruch aber auf allgemeine Leitung
gemein ſamer Maßregeln zur Erhaltung der öffentlichen Ordnung und
des Reichsfriedens, inſofern dieſes in der angeführten Stelle liegen ſollte,
einem Einzelſtaate nicht zugeſtehen könnte. (Großer Beifall.)

Die in Frage ſtehende Note wird hierauf vollſtändig vom Schriftfüh-
rer Biedermann verleſen (Nr. 102 d. C.). Die Verſammlung nimmt die-
ſelbe mit zeitweiligen Unterbrechungen von Heiterkeit, Oh! Hört! auf.

Nachdem der Vorſitzende noch einige Zuſatz und Verbeſſerungsanträge
verleſen, ertheilt er Herrn Welcker das Wort. Dieſer wirft einen Blick
auf die bedenkliche Lage des Vaterlandes. Alle Ständeverſammlungen ſpre-
chen ſich laut, ſo weit ſie ſprechen können zu Gunſten der Verfaſſung
aus. Wenn dieſe Verfaſſung zerſtört werden kann, ſo iſt keine der Ein
zelſtaaten mehr geſichert. Die Verſchwörung der Regierungen gegen die
Völker droht alles zu zerſtören, was ſich das deutſche Volk nach vielem
Blut und Thränen errungen. Der Hochmuth des göttlichen Rechts rührt
ſich wieder. Jch werde ſtreng feſthalten an der Achtung des conſtitutionel-
len Prinzips, aber ich glaube davor warnen zu müſſen, daß man vor dem
Losbruche des bevorſtehenden Verzweiflungskampfes ſich nicht über Prinzi-

Die Stände wurden aufgelöſt, alle Gründe, mit wel-
chen man die Nothwendigkeit ihrer Auflöſung darthun wollte ſind mir
ſchlechte.
ßiſche und ſächſiſche Miniſterium bei Gelegenheit der Auflöſung der Kam
mern gegeben und zeigt ihre Haltloſigkeit, ihren nichtconſtitutionellen Cha
rakter. Dieſe Miniſterpolitik iſt auf böſen Wegen, ſonſt brauchte ſie nicht
ſo böſe Mittel. Er kommt hierauf zu der bekannten bayeriſchen Note,
zeigt, wie grundlos die in derſelben angeführten Beweggründe zur Nicht
anerkennung der Verfaſſung find und kommt zu einer allgemeinen Be
trachtung der Uebergriffe von „„Gottes Gnaden in Deutſchland, er zeigt,
wie ſcharf er die Linie des Conſtitutionalismus gezogen wiſſen will. Jn
Bezug auf die zweite Circularnote vom 28. vorigen Monats worin eine
octroyirte Charte in Ausficht geſtellt werde, ſagt er: Was wir von den
Fürſten zu gewärtigen haben zeigte uns ſeiner Zeit Carlsbad, aber auch
der deutſche Michel weiß jetzt, was er von ihnen zu erwarten hat. (Beifall.)
Der Redner beleuchtet die Circularnote weiter. Man ruft die Bevoll-
mächtigten der Regierungen nach Berlin. Jch weiß 30 Regierungen die
nicht kommen werden (Beifall) und wenn ſie kommen dann iſt es um
ihre Throne geſchehen. (Großer Beifall.) Jenes Miniſterium von weni-
gen Tagen will die preußiſche Armee zum Profoßen, zur Unterdrückerin
der Freiheit Deutſchlands gebrauchen. Ob es ſich nicht irren dürfte? Die
Fürſten wollen um jeden Preis Gewalt. Wollt ihr Gewalt, ſo wird die
große Nation ſprechen ſo kommt her. (Beifall.) Jetzt, wo die allgemein
als gut anerkannte Verfaſſung fertig iſt, wo noch keine Drohung von hier
ausgegangen kommen die Fürſten und drohen ihre eigennützigen Gedanken
mit Blutvergießen durchſetzen zu wollen. Jch aber rufe ihnen zu: das
können ſie weder vor Gott, der Welt, noch ihrem Gewiſſen verantworten.
(Langer anhaltender Beifall.) Ein Antrag auf Schluß der Debatte wird
nicht angenommen.

Jm Sinne der Linken und zur Vertheidigung ihrer maßloſen Anträge
ſprachen M. Mohl, Simon aus Trier, Vogt, Venedey u. A. Zuletzt er
klärte ſich Beſeler in folgender Weiſe:

Abg. Beſeler aus Greifswalde: Es wird für jeden Einzelnen, wie
für jede Partei in letzter Conſequenz ſich herausſtellen daß geſchehen muß,
was geſchehen kann. Der Beſchluß vom April hat uns die Zuſtimmung
des deutſchen Volkes verſchafft. Der Redner iſt gegen alle ſolche Anträge,

(Bravo.) Der Redner kritiſirt die Erklärung, welche das preu
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welche darauf hinzielen, die Verfaſſung zu Andern. Nehmen Sie das con
ſervative Element aus der Verfaſſung, dann haben Sie einen großen Theil
der Bevölkerung Deutſchlands gegen ſich. Keine Partei kann klagen über
die Verfaſſung, wie ſie beſteht. Auch an dem Wahlgeſetze ſoll nicht gerüt
telt werden. Ein Stein den Sie herausnehmen, könnte der Eckſtein der
Verfaſſung ſein. Wir wollen an ihr feſthalten und die Mittel überdenken.
wie es uns gelingen könnte, ſie einzuführen. Feind gegen Feind kämpft
aufs äußerſte, allein jeder edle Feind kämpft mit edlen Waffen. Jch und
meine Freunde, wir haben nie unſeren parlamentariſchen Gegnern ſchlechte
Motive untergebreitet, wir hoffen dies auch von unſeren Gegnern. Fordern
Sie nicht zu einem Kampf heraus, in welchem wir, wie ich ſehr veſorge,
unterliegen würden. Es kommt nicht bloß darauf an, allgemeine Maß-
regeln vorzuſchlagen, ſondern auch darauf, ob man die Mittel hat, ob man
z. B. die Männer hat, welche eine Reichsarmee führen könnten. Man
muß beſonnen den rechten Zeitpunkt erfaſſen. In einer ſolchen Zeit iſt es
nothwendig, daß nicht jeder nach ſeiner perſönlichen Anſicht handle und
kein zu großes Gewicht auf ſeine Perſon lege. Das Haus muß ſich ſo viel
als möglich an die conſtituirten Gewalten und die proviſoriſche Centralge
walt anlehnen. Wer ſich gegen dieſe anlehnt, handelt gegen das Geſetz.
Wenn man an ihr rüttelte, dann könnte man in eine ſchlimme Lage gera-
then. Wenn Sie nicht den Verhältniſſen angemeſſen, ſondern eigenen An
ſchauungen, vielleicht auch nach gewiſſen hiſtoriſchen Vorbildern handeln
dann könnten ſie ſich um treue Bundesgenoſſen bringen. Der Redner ſpricht
für den Majoritätsantrag. Das Ausſchreiben der Wahlen iſt gerechtfertigt
durch die Ablehnung der Kaiſerwürde, und dadurch, daß die Verfaſſung
für dieſen Fall nicht vorgeſehen. An der Erblichkeit des Oberhauptes muß
feſtgehalten werden, trotzdem, daß die alten Antipathieen gegen Preußen
wieder auftauchen und von Preußen her Nahrung finden. Das Miniſterium
hat heute Morgen bereits gegen die in der preußiſchen Circularnote ange
drohten Gewaltmaßregeln Verwahrung eingelegt. Die Centralgewalt zu
ſtützen iſt unſere Aufgabe. Verſuchen wir den Wettkampf mit Preußen,
ſchreiben wir die Wahlen aus. Nicht bloß Soldaten braucht man zu einer
Reichſsarmee, auch Geld braucht man. Beeidigung der Beamten und des
Militärs wird vorgeſchlagen. Der politiſche Eid iſt ein zweiſchneidiges
Schwert, und durch ihn verſchafft man ſich nicht das was man eigentlich
durch Handeln erlangen ſollte. Das Oberhaupt iſt noch nicht verfaſſungs-
mäßig conſtituirt, wie können wir einen verfaſſungsmäßigen Eid verlangen.
Ergreifen wir keine Maßregeln, welche unſeren Gegnern Waffen gegen uns
in die Hände geben, welche einen großen Theil des deutſchen Volks auf die
Seite unſerer Gegner bringen würden. (Unterbrechung links.) Jch hoffe,
daß die deutſche Sache ſiegt, denn es ſind große Gewalten für uns thätig.
Jch lache jenes Miniſterium in Berlin welches behauptet die Beſten auf
ſeiner Seite zu haben auf unſerer Seite ſtehen ſie und mit ihnen das Volk.
Trachten wir, daß wir nicht durch unſere eigene Schuld zu Grunde gehen.
Die Verfaſſung wird ſiegen, früher oder ſpäter. (Beifall.)

Reichsminiſterpräſident v. Gagern: Kein verſtändiger Mann
konnte die unermeßlichen Schwierigkeiten bezweifeln, welche ſich der
Durchführung einer Verfaſſung entgegenſetzen werden welche, wie die
deutſche, der Nation Freiheit und Größe bringen ſollte. Aber die Na
tion braucht einen Zeitraum, damit die öffentliche Meinung durchbreche,
damit ſie einſehe, daß geſchehen iſt, was hat geſchehen können, und
nur, wenn dieſe Meinung allgemein geworden wird die Verfaſſung
durchgeſetzt werden. Nicht durch augenblickliche terroriſtiſche Mittel
wird es uns gelingen. Wird in jedem deutſchen Stamme eine ſolche
Mehrheit beſtehen, dann wird die Verfaſſung einen beſſeren Beſtand
bekommen als durch alle terroriſtiſchen Mittel. Nur von geſetzlichen
Mitteln kann die Rede ſein welche ſich auf die Rechtsgiltigkeit unſe
rer Verfaſſung ſtützen. Solche will die große Mehrheit der Nation.
Der Antrag der Majorität hat zwei Hauptpunkte im Auge, die Anord
nung neuer Wahlen und das ins Augefaſſen eines Zeitpunktes, bis
wann die öffentliche Meinung zum Durchbruch könnte gekommen ſein.
Er giebt der öffentlichen Meinung ein beſtimmtes Ziel, worauf die ge
ſetzliche Agitation ſich richte. Er iſt kein aufregender er iſt ein ver
ſöhnender. (Beifall.) Wenn der Antrag der Majorität die Ober
hauptswürde dem König von Preußen vorbehält, ſo iſt es die Macht,
welche er dabei im Auge hat und nicht die Krone. Der Redner will
S. des Antrags ſo gefaßt wiſſen: Die Nationalverſammlung fordert
die Regierungen, die geſetzgebenden Körper, die Gemeinden der Einzel
ſtaaten, das geſammte deutſche Volk auf, an der Verfaſſung feſtzuhal
ten. Der Redner bekämpft hierauf einige Minoritätsanträge, die Beei-
digung. Er bezeichnet die gemachten Vorſchläge als ſolche, welche
geeignet ſind, Zwieſpalt hervorzurufen. Jn ſolchen Ländern, wo man
ſchon von der Nothwendigkeit des Haltens an der Verfaſſung durch
drungen iſt, braucht man ſolche Beſchlüſſe nicht, in anderen nützen ſie
nichts die Centralgewalt iſt es, an der wir halten müſſen, ſie wird
hingegen keiner Maßregel ihre Zuſtimmung ertheilen welche ihrer
Pflicht zuwiderläuft.

Abg. Stahl aus Erlangen, Berichterſtatter der Majorität Jch will
nicht auf die Discuſſion wegen des Krieges mit Rußland eingehen. Dieſe
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Frage iſt viel zu gewichtig, um in eine an ſich fo gewichtige Verhand
ung eingemiſcht zu werden. Die Heffnung, welche Hr. Vogt daraus zieht,
uns in die ungariſchen Zuſtände zu verſetzen, wäre nicht geeignet, das
Volk an uns zu feſſeln. Wir haben noch beſſere feierlichere Hoffnun
gen. Uebrigens wird, wenn uns unſer Werk gelingt, Deutſchland ſtark
genug ſein, der öſtlichen Barbarei zu widerſtehen. Gelingt es aber nicht,
ſo iſt eine Kriegserklärung gegen Rußland kein Mittel hierzu, ſie würde
vielmehr die Verſammlung nur lächerlich machen. Beifall rechts.) Das
Verfahren der Verſammlung iſt durch die Regierungen ſelbſt gerechtfer-
tigt. Die preußiſche Regierung wirft ihr Eigenſinn vor, weil ſie ſo feſt
gegen die Vereinbarung beharrt, aber das Beſtreben der preußiſchen Re
gierung zeigt eben daß eine ſolche Vereinbarung nicht möglich, weil die
Regierungen ſelbſt nicht einig werden. Auch das neue Project Preußens
wird ſcheitern. Die 28 Regierungen werden bei uns verharren, und es
verlautet aus ſicherer Quelle, daß auch Bayern nicht entfernt daran denkt,
auf dies preußiſche Project einzugehen. Die Verſammlung kann aber un
möglich warten bis dieſer Fürſtencongreß vielleicht abermals in einem
Jahre etwas oder vielmehr nichts zu Stande bringt. Die Verſammlung
muß nun handeln. Die Parteien ſind einig im Ziel, aber uneinig in den
Mitteln. Ebenſo iſt das Volk ſeit dem März 1848 in zwei Parteien ge
ſpalten, die jetzt in dem einen Ziel, der Verwirklichung der Verfaſſung,
einig ſind, nicht aber in den Mitteln. Ergreift man die äußerſten, ſo
wird man das Volk ſelbſt ſpalten wir aber verlangen, daß das ganze
Volk ungetrennt hinter uns ſtehe. Der zu raſch, zu weit Gehende, kann
leicht ſeine Schritte für den Langſamern mäßigen, thut er das nicht, ſo
bleibt Letzterer zurück und entzieht ihm ſeine Hilfe. Es iſt deshalb noth
wendig, die zu große Bewegung zu mäßigen, obwohl ich fürchte, daß
dieſes bereits ſchwer ſein wird. Die Pfalz iſt als Leiter für Altbayern auf
dem Wege der Freiheit vorangegangen ſie hat dies gethan, und wir dan-
ken es ihr aber wer will, daß Altbayern uns zukomme, der möge die
Bewegung in Rheinbayern mäßigen, denn dieſe würde ſehr nachtheilig auf
Bayern zurückwirken. Man hat die Vereidigung als Mittel zum Schutz
der Wahlen empfohlen damit dreht man ſich aber nur im Kreiſe herum.
Die Regierungen, welche vereidigen laſſen laſſen auch wählen und die
nicht wählen laſſen, laſſen auch nicht vereidigen. Der Redner ſchließt mit
der Aufforderung zur Mäßigung da ja gerade Preußen übereilte Schritte
erwarte. Beifall rechts.)

Es wird zur Abſtimmung geſchritten. Der Vorſitzende ſtellt die Un-
terſtützungsfragen zu mehreren Anträgen. Die Abgg. Haubenſchmied,
Werner u. G., Wigard u. G. welche auf die Einſetzung einer neuen
proviſoriſchen Executivbehörde hingehen, werden abgelehnt. Die Alineas
1, 2, 3, 6 des Minoritätserachtens J werden abgelehnt. Ueber das Ali-
nea 7 des zweiten Minoritätserachtens wird namentlich abgeſtimmt. Es
wird mit 255 gegen 138 Stimmen abgelehnt. Hierauf wird das Ma-
joritätserachten zur namentlichen Abſtimmung gebracht. Der Antrag
der Majorität wird mit 190 gegen 188 Stimmen angenommen. Hier-
auf gelangen jene Anträge zur Abſtimmung, welche eine Beeidigung durch
die Reichsverfaſſung verlangen. Zur namentlichen Abſtimmung gelangt
zuerſt das erſte Alinea des Minoritätserachtens III in folgender vom An
tragſteller abgeänderter Faſſung: Die Nationalverſammlung beſchließt
r proviſoriſche Suspenſion des H. 14 u. H. 191 und 193 der Reichsver
aſſung

Die Regierungen der deutſchen Einzelſtaaten haben ſofort die Ver
eidigung der Beamten des Militair- und Civilſtandes auf die Reichs
verfaſſung und die ſie ausführende Reichsgewalt in folgender Form
vorzunehmen: „Jch ſchwöre Treue der deutſchen Reichs
verfaſſung und Gehorſam der ſie ausführenden Reichs
gewalt.“

Der Antrag des Abg. Simon wird mit 244 gegen 133 Stimmen
abgelehnt. (Auf der Linken heftiger Lärmen: Pfui!) Die urſprüngliche
Faſſung des erſten Alineas des Minoritätserachtens III wird gleichfalls
abgelehnt. Ebenſo das Minoritätserachten II des Abg. Venedey. (Hef-
tiger Lärm. Links: Pfui!)

Ueber den erſten Satz des Alinea 8 des erſten Minoritätserachtens
wird namentlich abgeſtimmt. Dieſer Satz lautet: „Die Nationalver
ſammlung fordert ſämmtliche Regierungen auf ihre ganze bewaffnete
Macht mit Einſchluß der Bürgerwehren ſofort auf die Reichsverfaſſung
vereidigen zu laſſen.“ Dieſer Satz wird mit 221 gegen 135 Stimmen
abgelehnt. (Pfui! auf den Galerien. Der Vorſitzende verweiſt dieſelben
zur Ordnung. Widerſpruch von den Galerien. Ruf auf der Rechten
und im Centrum: Räumen Ein ähnlicher Antrag von Wedekind wird
gleichfalls abgelehnt. Ein Antrag des Abg. Voigt: die durch die reniten-
ten Regierungen aufgelöſten Volksvertretungen aufzuferdern, aus eigener
Machtvollkommenheit zuſammenzutreten um geeignete Maßregeln zu bera
then, wird abgelehnt. Desgleichen Nr. 11, 12 und 13 des Minoritäts-
erachtens I. (Die Linke begleitet die Verkündigung dieſer Reſultate mit
den Aeußerungen ihres Unwillens.) Der Zuſatzantrag des Abg. Scho
der: alle Regierungen, welche die Verfaſſung anerkannt haben aufzü

fordern, aus ihren Truppen ein Reichsheer zu bilden, ſo wie der Antrag
des Abgeordneten M. Mohl werden abgelehnt. Mehrere Zuſatzanträge
auf Beeidigung der Volkswehr werden gleichfalls abgelehnt. Damit iſt

Abſtimmung über den dringlichen Antrag des Dreißigerausſchuſſes er
edigt.

Der Vorſitzende verlieſt einen Dringlichkeitsantrag des Abg. Schütz
u. G., welcher will, die Nationalverſammlung erkläre in Bezug auf die
preußiſche Note, welche einer Kriegserklärung ähnlich ſehe, das Vater
land ſei in Gefahr, und alle Waffenfähigen werden aufgefordert, ſich zu
bewaffnen, um Gewalt durch Gewalt zurückzuweiſen. Die Dringlichkeit
wird nicht zuerkannt. Einem anderen dringlichen Antrage des Abg.
Wedekind, welcher will, daß die Nationalverſammlung erkläre, die ganze
Verantwortlichkeit der Folgen des Betragens der preußiſchen Regierung
falle auf dieſe zurück, ferner ſeien die Bevollmächtigten aller jener Stag
ten, welche die Verfaſſung anerkannt haben, nach Frankfurt einzuladen
zur Berathung über die in der gegenwärtigen Lage zu treffenden Maßre-
geln, wird die Dringlichkeit gleichfalls nicht zuerkannt.

Schluß der Sitzung 9 Uhr. Nächſte Sitzung: Montag den 7. Mai.

Bekanntmachung
der von den Bäckern und Backwaarenhändlern in den
Städten des Saalkreiſes für den Monat Mai 1849 einge-

reichten Taxen.
Die Backwaaren müſſen noch 24 Stunden nach dem Backen

das angegebene Gewicht haben.

Roggen-Gebäck:
Nam e: feines BrodſHausbacken.

pro Pfd. pro Pfo. K.
u A. J eth. DuentWertin.

1. Chryſtall sen. 111 6 I 182. Chryſtall jun. 10 6 1193. Elſe 10 61 194. Günther 10 6 l 185. Wwe. Rathmann]j 10 61 19
6. Roſenfeld jun. 10 6 I 197. Schade sen. 91 6 188. Schade jun. 11 6 189. Schroder 10 6 19

Cönnern.

1. Berger 81 202. Ekberus 71 1 19 23. Gerth 10 8 I 224. Gotſch 1 6 185. Günther 1 m 8 186. Harniſch sen. 8 1187. Harniſch jun. [10 6 I 188. Knauf 1 61 209. Linke 10 8 19 210. Schmidt 8 18Löbejün.

1. Beck 9 61 192. Berg 9 6 183. Fauſt 1 61 4194. Göſchke 9 6 41185. Wwe. Güldenfußß 9 6 4186. Hedicke 1 6 1207. Hudemann 818. Rebentiſch 10 61 209. Tümmler, Fr. 10 8 6 2010. Tümmler, Carl 10 6 20
5

m
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Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Am 17. März d. J. Abends zwiſchen
7 und 8 Uhr ſind auf der Straße zwiſchen
Döllnitz und Burgliebenau an der
der Gemeinde Dollnitz gehörigen An
pflanzung 61 Stück Sauerkirſchbaume von
Frevlerhand abgeſchnitten und umgebrochen
worden ohne daß bis jetzt der Thäter zu
ermitteln geweſen.

Jch bringe dies hiermit zur offentlichen
Kenntniß mit dem Bemerken, daß mei-
nem Antrage gemäß von Koönigl. Regie-
rung auf die Entdeckung dieſes Frevlers
eine Pramie von

funfzig Thalern
fur denjenigen ausgeſetzt iſt, der den Tha-
ter ſo bezeichnet, daß er zur Unterſuchung
und Beſtrafung gezogen werden kann.

Halle, den 30. April 1849.
Der Landrath des Saalkreiſes.

v. Baſſewittz.

Die zweite Hälfte der nach der Aus-
gleichungsberechnung der Königl. General
Kommiſſion zu Stendal vom 19. Decem-
ber v. J. in der Halle-Giebichenſteiner
Separations- Sache zu zahlenden Koſten
muß bis Ende dieſes Monats an den mit
der Erhebung beauftragten Kaämmerei-
Kaſſen Kontroleur Kellner berichtigt
ſein. Die dann verbleibenden Reſte wer-
den executiviſch eingefordert werden.

Halle, den 3. Mai 1849.
Der Magiſtrat.

Muſikalien-Auetion.
Die bedeutende Sammlung der Muſi-

kalien und muſikaliſch- theoretiſchen Werke
des Herrn Dr. Lange aus Stendal
werden

den 22. Mai 1849
Nachmittags von 2 bis 6 Uhr

und folgende Tage, in dem gewohnlichen
Bücher-Auctions- Lokale Alter Markt Nr.
495, durch den Unterzeichneten gegen
gleich baare Zahlung öffentlich ver-
ſteigert.

Der Katalog darüber iſt bei allen Buch
und Antiquarhandlungen, ſo wie bei mir,
dem Unterzeichneten, gratis zu haben.

Halle, den 4. Mai 1849.
J. F. Lippert.

Badeanzeige.
Vom 15. d. M. ab wird von den un-

terzeichneten Halloren ſowohl die ehema-
lige Militair-Schwimm-Anſtalt, als auch
der öffentliche Badeplatz hinter der golde-
nen Egge eroffnet
nach der neueſten Methode ertheilt.
Chr. Teller.

nd Schwimmunterricht

Chr. Bandermann.
D. Moritz. A. Bandermann.
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und Rückhalt annimmt.

mend entgegen zu treten.

Folgende Adreſſe iſt am 4. Mai vom Wahlverein, der ſich jetzt Deutſcher
Verein nennt, von mehr als 1000 Anweſenden einſtimmig angenommen:

Hohe Nationalverſammlung!
Jn Folge der Aufforderung der Hohen Nationalverſammlung vom 30. April

fühlen wir uns gedrungen, mit Bezugnahme auf unſere Adreſſe vom 13. April, die
bereits über 4000 Unterſchriften zählt, nochmals zu erklären, daß nach unſerer Ueber-
zeugung die Revolution in Deutſchland nur dann beendet wird, wenn jede deutſche
Regierung die in Frankfurt endgültig beſchloſſene Reichsverfaſſung ohne Vorbehalt

Wir werden mit allen uns zu Gebote ſtehenden geſetzlichen
Mitteln dahin wirken, daß auch Preußen die Reichsverfaſſung unbedingt annehme;
denn Deutſchland läuft Gefahr, in Anarchie unterzugehen, ſobald die Regierungen
fortfahren, der geſetzlichen Entwickelung der deutſchen Verfaſſung mit Gewalt hem

Jndem wir dieſe Erklärung veroöffentlichen, fordern wir alle gleichgeſinnten Ver
eine auf, ſich unſerer Adreſſe anzuſchließen.

Zugleich beſchloß der Verein, die hieſigen Stadtverordneten aufzufordern, in Ge
meinſchaft mit dem Magiſtrat dem Miniſterium zu erklären 1) daß es nicht „im Jn-
tereſſe des Volks“ handelte, als es die zweite Kammer aufloöſte; 2) daß die „Ueber-
zeugung der Beſſern im Volke“ die unbedingte Anerkennung der deutſchen Reichs-
verfaſſung fordere, weil ein Widerſtreben dagegen nur Mißtrauen, Verwirrung, Sto-
ckung der Gewerbe und namenloſes Elend bringen werde.

Jm Auftrage des Deutſchen Vereins:
Köörner, Schriftfuhrer.

Der Wollmarkt in Deſſau wird in
dieſem Jahre Donnerstag und Freitag

den 14. und den 15. Juni
abgehalten.

Zur Bequemlichkeit der Woll Produ-
zenten und Einkaufer ſind die frühern Ein-
richtungen fur dieſes Jahr ebenfalls ange-
ordnet, auch haben die Hebeſtellen des Lan
des wegen der Chauſſee und Bruckgeld-
freiheit wahrend dieſer Tage bereits Jn-
ſtruction erhalten.

Deſſau, den 21. April 1849.
Herzogl. Anhalt. Regierung.

Wbtheiturg des Jnnern.
lötz.

Dem geehrten hieſigen und auswärtigen
Publikum mache ich hierdurch ergebenſt be-
kannt, daß mit der am 8. Mai ſtattfin-
denden Eröffnung des Bades Wittekind
auch wieder die table d'hote beginnt, ne-
benbei aber auch täglich à la carte ge-
ſpeiſt werden kann. Außer der täglichen
Morgen Muſik von 6 bis 81 Uhr ſind
die feſtſtehenden Concerttage im Bade
Sonntag, Mittwoch und Freitag, an wel-
chen Nachmittagen auch die neu angelegte
Fontaine ſpringen wird.

G. Lüttig,
Reſtaurateur des Bades Wittekind

bei Giebichenſtein.

Paradies-Garten.
Von Dienstag den S. d. ab findet

regelmäßig alle Oienstage Concert
ſtatt. Anfang 6 Uhr.

Stadtmuſikchor.

—ZJ

Neu-Ragoezi.
Dieſer Brunnen, der, nachdem der

Herr Profeſſor Marchand die Gute ge-
habt hat, denſelben genau zu analyſiren,
ſeinen Namen von der auffallenden Aehn-
lichkeit mit dem Ragoczi zu Kiſſingen er
halten hat, liegt zwiſchen Dölau und
Brachwitz, und ſind daſelbſt Anſtalten
getroffen, denſelben ſowohl an Ort und
Stelle trinken, als auch Waſſer verſenden
zu können. Der Unterzeichnete iſt gern
erbötig, auf desfallſige Anfragen Auskunft
zu ertheilen, und auch auf Beſtellung die
Zuſendung von Waſſer auf Flaſchen zu
beſorgen. Das Trinken an Ort und Stelle
beginnt am 15. Mai d. J.

Dölau, den 3. Mai 1849.
Dr. Runde.

Rohen und abgekochten Schinken,
Bayonner und Lyoner Schinken,
Holſteiner geräucherten Kalbsſchin-

ken beſonders zu empfehlen),
Abgekochtes Hamburger Rauchfleiſch

und Ochſenzungen,
Braunſchweiger, Gothaer und Je

naer Servelatwurſt empfiehlt
F- Eppner.

Geraucherten Rheinlachs, marinirten
Lachs Stralſunder Bratheringe, mari-
nirte Heringe, große Lüneburger Neunau-
gen nebſt Rheiniſchen empfiehlt

F. Eppner.
Brennholz- Auetion.

Sonntag, den 13. Mai, Nachmittags
1 Uhr ſollen bei Domnitz am Pfingſt-
anger mehrere Weiden, Rüuſtern, Pappeln
und Ellern meiſtbietend verkauft werden.

Werner und Gebhardt.
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21) Ein Acker Feld, Nr. 146 a. des Flurbuchs, taxirt 146Nothwendiger Verkauf.

Nachſtehende, dem Kaufmann Louis Herrmann Gu-
ſtav Perſch in Magdeburg gehoörige Grundſtücke:

I. ein in dem Dorfe Schotterei gelegenes Nachbargut, an
Haus, Eingebäuden, Hof und Garten, wozu zwei Hufen
Landes in Schottereier Flur, die Unterhufe und Mit-
telhufe, pertinentialiter gehoren, sub No. 16 des Hypo-
thekenbuchs, taxirt auf 5627 29 1

II. folgende walzende Grundſtucke, als:

A. in Schottereier Flur:
1) Eine Hufe Feld, Nr. 184, 36 und 251 des Flurbuchs,

taxirt 1644 28 4
2) Eine halbe Hufe Feld, Nr. 675, 9 und 765 a. des Flur-

buchs, taxirt 379 26 J 8
3) Eine halbe Hufe Feld, Nr. 659, 54 und 765 b. des Flur-

buchs, taxirt 560 1 8
4) Eine Hufe Feld, Nr. 468 (oder 639 a. b.), 302, 304

und 749 des Flurbuchs, taxirt 1721 8 4
5) Sechszehn Oberacker Feld, Nr. 219 des Flurbuchs, taxirt

2924 19 U 56) Ein Oberacker Feld, Nr. 205 des Flurbuchs, taxirt 146
J 4 9B 57) Ein Oberacker Feld, Nr. 208 a. b. des Flurbuchs, taxirt
145 A 28 V 11

8) Ein Oberacker Feld, Nr. 208 c. des Flurbuchs, taxirt
142 18 119) Ein Oberacker Feld, Nr. 96 und 97 des Flurbuchs, taxirt

340 27 U 910) Acht Oberacker Feld, Nr. 95 des Flurbuchs, taxirt 1865
25

11) Zwei Oberacker Feld, Nr. 83 des Flurbuchs, taxirt 437

26 812) Anderthalb Acker Feld, Nr. 381 des Flurbuchs,

243 1 113) Ein Stück Feld, früher Wieſe, überm Bache, Nr. 776
des Flurbuchs, taxirt 144 28 J 4

14) Zwei Acker Feld, Nr. 196 des Flurbuchs, taxirt 341
1015) Zwei Acker Feld, Nr. 195 des Flurbuchs, taxirt 341
1016) Zwei Acker Feld, Nr. 150 des Flurbuchs, taxirt 341
1017) Ein Acker Feld, Nr. 92 des Flurbuchs, taxirt 437

26 818) Eine Hufe Feld, Nr. 259, 662, 303 und 305 des Flur-
buchs, taxirt 1761 23 4

19) Ein halber Acker Feld, Nr. 207 des Flurbuchs, taxirt 73

taxirt

4 9 5
22) Anderthalb Acker Feld, Nr. 310 des Flurbuchs,

288 28 I 1123) Ein Viertellandes Feld, Nr. 428, 608 und 375 des Flur-
buchs, taxirt 278 13 4

24) Ein Viertellandes Feld, Nr. 443, 374 und 606 des Flur-
buchs, taxirt 288 25

25) Ein Viertellandes Feld, Nr. 504, 558 und 230 des Flur-
buchs, taxirt 493 A 3 4

26) Ein Viertellandes Feld, Nr. 505, 559 und 521 des Flur-
buchs, taxirt 621 23 4

27) Drei Viertel Acker 13 Ruthen Feld, Nr. 193 des Flur-
buchs, taxirt 146 4 5;

28) Ein Viertel Acker 6 Ruthen Feld, Nr. 76 des Flurbuchs,
ttaxirt 48 A 21 8

29) Ein Viertellandes Feld, Nr. 377, 629 und 449 des Flur-
buchs, taxirt 278 6 8

30) Zwei Acker Feld, Nr. 328 des Flurbuchs, taxirt 391

28 4 und31) Ein Stück Feld von 33/, Acker 25 Ruthen, Stift Merſe
burgiſch Maß, Nr. 209 des Flurbuchs, fruher als Acht
s Acker eingetragen, taxirt 759 16 8

B- in Lauchſtädter Flur:
32) 45 Acker Feld, Nr. 267 des Flurbuchs, taxirt 1366

0

C. in Großgräfendorfer Flur:
33) Ein Stuck Feld, früher Wieſe, von Acker 41 Ruthen,

Nr. 798 des Flurbuchs, taxirt 95 und
D. in Rockendorfer Flur:

34) Eine Wieſe in der Aue, früher sub No. 358, 357 und
339 des Flurbuchs, jetzt in Folge der Separation in einem
Plane von 9 Morgen 91 Ruthen Nr. 183 der Karte ge-
legen, taxirt 1231 11 8

ſollen im Wege der nothwendigen Subhaſtation

den 15. Juni 1849 von Vormittags
11 Uhr an

an Gerichtsſtelle zu Lauchſtädt verkauft werden. Taxe und
Hypothekenſcheine ſind in unſerer Regiſtratur einzuſehen.

Lauchſtädt, den 20. November 1848.
Königliche Gerichts-Commiſſion.

taxirt

Auf obige Bekanntmachung Bezug nehmend, bemerke ich,
daß ich das quaſt. Freigut ſeit dem 15. September v. J. nicht
mehr beſitze, ſondern dies ſeit jener Zeit dem Proviant Com-
miſſarius und Lieutenant Herrn Heinrich Böhme zu Leip-

1 9 8 zig gehort. J20) Ein Acker Feld, Nr. 423 des Flurbuchs, taxirt 142 F. NMagdeburg, den 8. Januar 1849.

18 11 Guſtav Perſch, Kaufmann.Aufforderung. carrirtem Halstuche, blaugeſtreiften Som Nothwendiger Verkauf. Das
Am 28. v. Mts. iſt in der Saale bei

Nienburg der Leichnam eines unbekann-
ten Knaben angeſchwommen welcher ſchon
in einem hohen Grad der Faäulniß über-
gegangen war. Der Verungluckte ſchien
in dem Alter von 13 bis 14 Jahren ge
weſen zu ſein, hatte blonde Haare, war
noch keine fünf Fuß groß, von mittlerer
Conſtitution und, wie ſich nur mühſam
erkennen ließ, mit einem Frackrock von
dunkelgrünem Tuche, dunkeler weißgeſtreif
ten Sommerweſte, weiß und lilla klein-

merbeinkleidern, blauen wollenen Strüm-
pfen und Halbſtiefeln bekleidet; um den
Leib trug er eine dünne Schnur von Sack
band.

Wir fordern Jedermann, welcher über
den Verungluückten und die Art ſeines To
des Auskunft zu geben im Stande iſt,
hierdurch auf, uns darüber Anzeige zu
machen.

Nien burg a,/S., am 3. Mai 1849.
Herzogl. Anhalt. Juſtizamt daſ.

Roſenhagen.

dem Gottfried Schwaärzel gehorige
Haus, Nr. 54 zu Unterpeißen, abge-
ſchätzt auf 688 9 11 zufolge
der nebſt Hypothekenſchein in der Regiſtra-
tur einzuſehenden Taxe, ſoll auf

den 22. Mai er. Vormittags 11 Uhr
an Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden.

Poplitz, den 24. Hecbr. 1848.
Adlich von Kroſigkſches Patrimonial-

Gericht.

Haym.

r

a
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Das ſaliniſche Bad zu Frankenhauſen in
Thuüringen

wird den I. Juni a. e. eröffnet.
Jndem wir dieſes veroöffentlichen, machen wir das auswartige Publikum auf-

merkſam auf die bereits eine lange Reihe von Jahren hindurch ſich bewahrenden aus-
gezeichneten Heilkräfte unſerer Quelle. Jnnerlich zur Anwendung gebracht, uübt ihr
Waſſer in aus Abdominalplethora und Leberanſchoppung entſpringenden Krank-
heitsformen höchſt wohlthätige Heilwirkung aus. Aeußerlich in der Form von Ba-
dern aber ſteht ihre Heiltraft feſt bei rheumatiſch-gichtiſchen Beſchwerden, impetigi-
nöſen Hautausſchlägen, bei Krankheiten des Pfortaderſyſtems, Amenorrhoe, beſon-
ders aber bei allen, ſelbſt den tiefgewurzelten Formen der Scrofelſucht, ſo daß unſer
Bad mit Recht den Namen eines wahren Kinderbades verdient. Hinreichende An-
ſtalten ſind getroffen, um das Waſſer unſerer Heilquelle entweder rein, wie es dem
Schooße der Erde entſtromt, oder mit Salzſoole oder Mutterlauge vermiſcht, dem
Heilzwecke gemäß, in der Form von Wannen-, Dampf- und Wellenbädern in An-
wendung zu bringen. Beruückſichtigt man dabei noch die reizende Lage unſerer Stadt
an dem ſüdlichen Abhange eines Vorberges vom Kyffhäuſer Gebirge in einem ſonni-
gen, fruchtbaren, die größte Abwechſelung von Gaärten, Feld und Wieſe darbietenden
Thale, die größte Nähe von Berg und Laubwald, in nur geringer Entfernung die
romantiſchen Ruinen der Arnsburg, Rothenburg und des kaiſerlichen Kyffhäuſers, ſo
ſind wir berechtigt, den unſere Quelle beſuchenden Fremden einen geſunden, ange-
nehmen und friedlichen Sommeraufenthalt verſprechen zu können.

Zur Ausführung von Logisbeſtellungen und Beantwortung ſonſtiger unſer Bad
betreffenden Anfragen erbietet ſich

die Badedirection zu Frankenhauſen in Thüringen.
Von den ſchweren ſeidnen oſtind. Taſchentüchern, à Stück 1 habe ich wie-

der eine ſchöne Auswahl empfangen, ebenſo empfehle ich ſehr vortheilhaft eingekaufte
Sommerbuckskins, Weſtenſtoffe, Sommerhalstücher, verſchiedene
Kleiderſtoffe, Umſchlagetücher und Möbelſtoffe zu ſehr billigen Preiſen.

S. M. Friedländer am Markt.
Neueſte Sonnenſchirme ſind neuerdings wieder angekommen bei

S. M. Friedländer am Markt.

Meſſinger Apfelſinen u. Citronen in Kiſten
und einzeln, Cathar. Pflaumen, Lambertsnuſſe, feinſte Braunſchweiger Servelat-
wurſt, rohen u. abgek. weſtph. Schinken, Brabanter Sardellen, Sardinets und auf's

geinſte ar. Heringe empfiehlt C. Kramm.
Die diesjährigen neueſten BVordüren- und Fräſuren-

Sonnenſchirme empfiehlt in größter und geſchmackvollſterAuswahl die Schirmfabrit
von Vriedr. Ant. Spiess

am Waiſenhauſe.
Zum Ueberziehen der Sonnen- und Regenſchirme halte ich ſtets Lager ſei-

dener und baumwollener Zeuge in modernſten Deſſeins und ubernehme jede Schirm-
reparatur zur ſchnellſten und billigſten Beſorgung gern entgegen.

Die Schirmfabrik
n Wriedrr. Ant. Spfess

am Waiſenhauſe.
Conſtitutioneller Verein des Saalkreiſes.

Freitag den 11. Mai Nachmittags 2 Uhr Sitzung in der Weintraube zur Feier
des Jahrestages der Stiftung des Vereins.

12,000 Pr. Cour. liegen gegen ſichere
Hypothek bei pupillariſcher Sicherheit ſo
fort zum Ausleihen bereit. Darauf re
flectirende Grundbeſitzer werden (ohne Un
terhändler) das Nahere in der Expedition
dieſes Blattes entgegen nehmen und Briefe
franco daſelbſt erwarten.

Güterverkauf.
Zwei Guter in einem Dorfe nahe bei

Naumburg, jedes mit 62 Morgen ſepa-
rirten Feldes, eins mit 4000, das andere
mit 4500 ſollen verkauft werden durch
c Commiſſionair Stutz bach in Naum-

urg.
nene

C Sämmtliche Mitglieder des
Vorſpann-Vereins werden hiermit erſucht,
Mittwoch den 9. d. Mts. Abends 7 Uhr
auf dem Thüringer Bahnhofe einer wich-
tigen Beſprechung halber zu erſcheinen.
Bemerken jedoch, daß die Nichterſchienenen
ſich an die etwaigen Beſchluſſe zu binden
haben.

Halle, den 7. Mai 1849.
Der Vorſtand.

Heine. Beyer. A. Kirchner.
Sommer-Levkoyen, alle Sorten Ge-

müſepflanzen, täglich friſcher Spargel,
und eine Partie Buxbaum ſind im Dr.
Werther'ſchen Garten, Leipzigerſtraße
Nr. 1644, zu verkaufen. H. Schäf.

Maitrank
von friſchen Krautern, die Flaſche 7

bei
Ferdinand Stahlſchmidt.

Gute neue Wicken und Esparſette ſind
noch zu haben bei

H. Wagner auf dem Domplatze.
Halle a/S., den 6. Mai 1849.

Verkauf von fetten Hammeln.
Bei Biſchoff jun. in Farnſtädt bei

Querfurt ſtehen 40 fette Hammel zum
Verkauf.

Bei Biſchoff jun. in Farnſtädt bei
Querfurt iſt eine gut gehaltene ſtarke
eiſerne Schraubenpreſſe zu verkaufen.

Einen Lehrling von anſtändiger Erzie-
hung, mit den nöthigen Schulkenntniſſen
verſehen, ſucht zum ſofortigen Antritt

der Kaufmann F. W. Rüprecht.

Eine Partie von 60 Stuück zweijähri
gen Zuchtſchafen, geſund und reichwollig,
ſteht zum Verkauf auf dem Rittergute
Wernsdorf bei Merſeburg.



Wieſen- Verpachtung.
Freitag, den 11. Mai 1849, Nach-

mittags 2 Uhr
werde ich im Haſſe ſchen Wirthshauſe

in Böllberg
die Wieſe auf der Rabeninſel mit einer
Große von circa 2 Morgen auf drei hin
tereinander folgende Jahre, und zwar vom
1. Mai 1849 ab öffentlich meiſtbietend un-
ter den im Termine ſelbſt bekannt zu ma
chenden Bedingungen verpachten, wozu ich
Pachtluſtige hiermit einlade.

Schkeuditz, den 4. Mai 1849.
Der Oberforſter

Mechow.

Gräſerei- Verpachtung.
Freitag, den 11. Mai d. J, Nach-

mittags 2 Uhr
ſollen die Waldgraſereien auf der Raben-
inſel auf das Jahr 1849 an Ort und
Stelle öffentlich meiſtbietend unter den im
Termine bekannt zu machenden Bedingun-
gen verpachtet werden und wollen ſich
Pachtluſtige im Haſſeſchen Wirthshauſe
in Böllberg verſammeln.

Schkeuditz, den 4. Mai 1849.
Der Oberforſter

Mechow.

Bekanntmachung.
Der zum öffentlichen Verkaufe des

dem Chriſtian Heinrich Wilhelm
Schmidt gehörenden, zu Raßnitz sub
Nr. 7 belegenen Mühlenguts und Zubehoör

am 14. Juli d. J.
Vormittags 11 Uhr

anſtehende Licitations Termin wird nicht,
wie am 28. November v. J. bekannt ge-
macht iſt, vor der Gerichts-Commiſſion
zu Schkeuditz, ſondern an dem gedach-
ten Tage und zu derſelben Stunde hier
an gewohnlicher Gerichtsſtelle abgehalten.

Merſeburg, am 25. April 1849.
Königl. Kreis- Gericht.

I. Abtheilung.

Die angekündigte Verpachtung meines
Gaſthofs Zur weißen Küche zu Pretzſch
und der dazu gehörigen Grundſtücke wird
hiermit widerrufen, und der angeſetzte Ter-
min aufgehoben.

Pretzſch bei Merſeburg,
den 4. Mai 1849.

Winkler.

Auction.
Heute Nachmitt. 1 Uhr u. folg. Tage

Fortſetzung der gr. Auction von modern
gearbeiteten Kleidungsſtucken und Mobi-
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Deutſche Flotte.
Der Verein zur Gründung einer deutſchen Flotte verſammelt ſich Dienstag den

8. Mai Abends 8 Uhr im Lokale des Herrn Erfurt vor dem Leipziger Thore.
Der Vorſtand.

Naumburger Petri-PauliMeſſe.
Die hieſige PetriPauli- Meſſe wird in dieſem Jahre, wie gewöhnlich, mit dem

zwanzigſten Juni ihren Anfang nehmen.
ſechzehnten Juni an geſtattet.

Naumburg, d. 4. Mai 1849.

Das Auspacken der Waaren iſt vom
Der Magiſtrat.

Raſch. Tänzer. Gluedenberg.

Fettvieh- Verkauf.
Sonntag den 13. Mai Nachmittags

2 Uhr ſollen 22 Stuck fettes Rindvieh,
Ochſen, Ferſen und Kuühe verauktionirt
werden. Das Vieh kann gegen ein billi-
ges Futtergeld noch einige Zeit ſtehen blei-
ben bei F. Wolff in Naundorf im
Mansßfeldſchen.

Da die Wilhelmine Thieme, ge-
borne Horn, bei mir ein Kapital von
300 aufgenommen hat, und nachdem
verſchwunden iſt, ohne mir daſſelbe wieder
zugeſtellt zu haben, da ich ihren Aufent-
halt bis jetzt noch nicht habe erfragen und
ermitteln koönnen, ſo bitte ich hiermit Den-
jenigen, der Kenntniß von ihrem Aufent
halt hat, wir davon auf meine Koſten ge-
fälligſt Anzeige machen zu wollen, und
fordere Dieſelbe auf, mir bald gefälligſt
die benamte Summe wieder zurückzuſtellen.
widrigenfalls ich gegen Dieſelbe gerichtliches
Verfahren einleiten muß.

Gööttnitz, den 5. Mai 1849.
Samuel Eberius.

Ein gewandter Burſche, der mit Pfer-
den umzugehen weiß, und mit guten At-
teſten verſehen iſt, wird zum ſofortigen
Antritt geſucht, und kann ſich melden im
Gaſthof „Zum preußiſchen Hofe in Wettin.

Die Stelle einer Wirthſchafterin (per
adr. Hönicke Altpouch) iſt beſetzt.

Eine bedeutende Quantitaät gutes Heu
liegt zum Verkauf in der Pfarre zu
Burgliebenau.

Einer Familie, die einen ruhigen Aufent
halt in angenehmer Gegend ſucht, kann
ein geſchmackvoll eingerichtetes Haus mit
Garten, in einer Mittelſtadt der Provinz
Sachſen, an der Chauſſee, auch in der
Nähe der Eiſenbahn und eines Bade-Or-
tes, zur Miethe oder zum Kauf auf wei-
tere Anfrage unter Adreſſe M. R. poste
restante Eckartsberga nachgewieſen werden.

Eine friſchmilchende Eſelin iſt zu ver
miethen oder zu verkaufen auf der Schule

liar Leipzigerſtraße Nr. 396. Brandt. zu Unterpeißen bei Bernburg.

Gebauerſche Buchdruckerei.

Familien- Nachrichten.
Verlobungs- Anzeige.

Als Verlobte empfehlen sich allen
Verwandten und Freunden

EKmilie Schier,
Wilhelm Krahmer.

Schaafstedt und Halle,
den 6. Mai 1849.

Todes- Anzeige.
Am 4. d. M. Nachm. halb 4 Uhr en-

dete ein Nervenſchlag das uns ſo theure
Leben meiner heißgeliebten Ehefrau Chri-
ſtiane Roſine, geb. Brandt aus Zo-
beritz, im 27. Lebensjahre und noch micht
vollendeten 1ſten Jahre unſerer glücklichen
Ehe, nachdem die Gute unſaägliche Leiden
in Folge einer ſchweren Entbindung von
geſunden Zwillingstöchtern erduldet. Ge-
brochenen Herzens ſtehen wir da, ach es
fehlt mir die brave Gattin und Hausfrau,
den weinenden Kleinen die ſtillende Mut-
ter, den gebeugten Eltern die liebende
Tochter, es fehlt die treue Schweſter,
Schwägerin und Freundin! Pſ. 39, 10. 11.

Jmmer, immer weinen
Müſſen wir, die Deinen,

Daß ſo früh Du, Theure, ſankſt!
Stromweis fließen Thränen nieder,
Und das Herz bebt immer wieder

Unter Schmerzen, Weh' und Angſt!
Weiſer Vater oben,

Wir den Blick erhoben,
Flehen laut Verlaß uns nicht!

Du verſtehſt der Kindlein Lallen,
Willſt, daß wir in Truübſal wallen:

Heb auf uns dein Angeſicht!
Schwerz, den 6. Mai 1849.

Friedrich Reuter, als Ehegatte,
zugleich im Namen der übrigen Hin-

terlaſſenen.
—ZZD u Todes- Anzeige.

Am 5. Mai Nachmittags 4 Uhr ſtarb
ſanft und ruhig unſer guter Vater Gott-
lieb Fritſche im 65ſten Lebensjahre.
Dieſen ſchmerzlichen Verluſt Verwandten
und Bekannten hierdurch anzeigend, bitten
um ſtille Theilnahme

die Familie Fritſche.
Wieſenena, den 7. Mai 1849.
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